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Der zweite Schlag gegen Hitler

Schluß jetzt!
Brecht den Terror! Fort mit der

braunen Armee!
Wir veröffentlichen nachſtehend die Zuſchrift eines

Republikaners, deren Inhalt ſich nach unſeren Jn
formationen aus dem Lande mit der Auffaſſung großer
Bevölkerungsteile deckt. Jnſofern empfehlen wir die Zu
ſchrift den Regierungen zur beſonderen Beachtung.

Die Geſamlheil des deutſchen Volkes hat am 13. März mit über
wälfigender Mehrheit den Generalan d iRahezu zwei See tie e e e en
man die Stimmen des deutſch n a z i onalen Kandidaten Dueſterberg
denen der Faſchiſten hinzurechnet gegen Hitler

Vor der Wahl war in einer endloſen Flut von nalionaliſtiſchen
und Jeikungen immer wieder zu leſen: „Hiller der

präſident es gibt keine Diskuſſion

heißen und ſehnſuchtsvollen Herzens wie Herr Joſeph Goebbels
ſagte erwartet haben: Das
ſchen Haſadeurxe, die ihre letzte Karte auf die Dummheit der pro

verfügbar zu ha
die privatmilitariſtiſchen Umkriebe der RsDAP. Hitler darf nicht ſchweigen!gegen

gegen ihre Aukomobil und Fliegerkorps, Nachrichlen- und Molor
eaditrupps, Sanikätswachen, Feldzeugmeiſtereien und ähnlich rein
„ſportlichen“ Organiſationen einen entſcheidenden Schlag zu führen,
ſolange man die deulſche Arbeilerſchaft durch eine ans Skure gren
zende Toleranz gegenüber den Gegnern dieſes Staates zwingk,
politiſche Abwehrorganiſationen zu formieren, um von den faſchiſti
ſchen Horden nicht vergewalligt und politiſch enkmündigk zu werden,
ſo lange wird es in Deutſchland keine Konſolidierung des inner

Lebens geben können und ſo lange wird es nicht mög
üich ſein, den innerpoliliſchen Kampf auf eine geſunde, anſtändige
nnd che Baſis zurückzuführen. Es gilt ferner, in Deutſchland
ein öffenkliches Skagats inkereſſe zu ſchaffen, das ſich mit Abſcheu
und Schärfe dagegen wendet, daß ein im Kern zweifellos geſunder
Teil der deutſchen Jugend in den Händen gewiſſenloſer Rohlinge
zum Haß gegen die beſtehende Staats und Geſellſchaftsordnungh e Ja, ſolange man dieſe Jugend in den Händen
von Menſchen läßk, die auf ſikllichem und moraliſchem Gebiek, wie
Röähm, der Femeleuinanit Heines und andere, als zweifelhafte
Exiſtenzen angeſprochen werden müſſe, ſo lange wird es kaum
möglich ſein, die heranwachſende Generakion reſtlos zur Achtung
vor dieſem Skagte, ſeinen Führern und Machtmikieln zu erziehen.

Man mache endlich schluß mit dieſem unſag-
Oder glaubt man in den

CLitauiſche Herausforderung
Einſeitige Memelregierung gebildet

Unter Bruch der Memelkonvention hat Litauen den
Großlitauer Simmat zum Präſidenten des Landesdirek
twrinums gemacht. Die Mehrheitsparteien des Landtages
haben darum in Wahrung ihrer internativnal verbürgten
Kechte abgelehnt, mit Simmat über die Beſetzung
der Landesdirektoren (Regierungsmitglieder) Stellen zu
verhandeln. Obwohl der litaniſche Außenminiſter
gaun ins noch Ende voriger Woche dem Völkerbunds
rat verſichert hat, es werde nur eine Memelregierung
gebildet werden, die das Vertrauen der Landtagsmehrheit

veſie, hat Simmat nun ausſchließlich Groß
Iitanuner in die Regierung berufen.

Es iſt nun vor allem Sache der Garantiemächte
der Memelkonvention, dieſe nene Vergewaltigung
der weit überwiegenden Volksmehrheit nicht zu dulden;
ſie würden ſich und das internationale Recht lächer lich

wenn ſie litauiſchem Uebermut geſtatteten, ſich
ber den Willen der Großmächte hinwegzuſetzen
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lichen Exiſtenz in unerſchükterlicher Treue für dieſen Skaak ge
ſchlagen haben, weilerhin zu einer auf die Dauer aufreibenden und
verbiklernden Toleranz zu zwingen? Die deutſche Arbeilerſchaft er
warltet, daß die Regierungen nun endlich mit aller Schärfe zu
packen. Man räuchere den privatimilitäriſchen Un-
ruheherd der RsDAP. mit brulaler Gewalt aus, und es wird
bald keine Diskuſſion mehr darüber geben, ob der politiſche Weg
Deukſchlands weiterhin blindlings dem Geſpenſt des Bürgerkrieges
enkgegenführt!

Roch iſt die Aufgabe der Eiſernen Front keineswegs gelöſt

Es wird alles darauf ankommen, die neuen Formallonen der deul
ſchen A und der republikaniſchen Verbände ſo zu
ſtärken, daß es im Ernſtfalle gelingt, die Rebellen gegen Staat
und Ordnung auch ohne den gleichzeitigen Einſatz der ſigaklichen
Machkmitktel niederzuknüppeln. Wir Republikaner wollen nicht, daß
der Kampf zweier Syfteme auf der Straße entſchieden wird! Aber
niemand kann es uns verwehren, zu den gleichen Mitteln zu
greifen, wenn die machtpoliliſche Führung des Staates verſagt und
die Gegner der beſtehenden Slagis- und Geſellſchaftsordnung ſich
anſchicken, eine gewalkſame Entſcheidung herbeizuführen!

Die Polizei in Hannover greiſt zu

Naziwaffen beſchlagnahmt!
Damit wollten die Nazis in der Wahlnacht morden!

Hannvver, 15. März. (Eigenbericht.)
Die Preſſeſtelle des Oberpräſidiums Hannover teilt

mit:

Jm Kreiſe Einbeck iſt ein nativnalſozialiſti-
ſcher Waffentransport auf dem Wege zum Oxts-
gruppenführer der NSEDAP. in Jmmenſen polizeilich
beſchlagnahmt worden. Zu den Waffen gehörten
5. Gewehre Modell 98, 80 Stahlhelme, 18 neue Tor
niſter mit r W für 2 Tage, 200 Jnfanterie
Patrunen,

en. Die Torniſten waren mät
Namen ausgezeichnet auf Nationalſozige ſie
ſozialiſten in Ortſchaften des Kreiſes Einbeck. Beamte der hannoverſchen izeil branch zu machen.

haben inzwiſchen weitere mehrere tauſend Schuß
Jnfanteriemunition im Beſitz Einbecker Natio-
nalſozialiſten feſtgeſtellt und beſchlagnahmt. Es
ſind noch weitere Stahlhelme gefunden worden.

Von den 34 Mann, die dem Einbecker SA.-Trupp An
gehören, waren, wie die polizeilichen Er nittlungen er
geben haben, 28 mit Stahlhelmen ausgerüſtet. Durch
die polizeilichen Ermittlungen iſt ferner feſtgeſtellt wor
den, daß der geſamte SA.Trupy Anweiſung erhalten
hatte, ſich am Spnntag nach der Veteiligung an der Wahl
außerhalb Einbecks in Jmmenſen zu ſammeln.

Die vernommenen KA.Keunte haben zugegeben, daß

T h ſeien, von denWaffen, die ſich in ihrem Beſitz befanden, Ge

Nationalſozialiſten wollen die Röhm Schweinereien geklärt haben

Ein offener Brief
Von einem eingeſchriebenen Mitglied der

NSDAP. in Köln ging dem „Soz. Preſſedienſt“
ein „Offener Vrief an Adolf Hitler“ zu,
den wir nachſtehend ver öffentlichen. Aus dem Be
gleitſchreiben zu dieſem „Offenen Brief geben
wir folgende charakteriſtiſche Stellen wieder

Sind Sie bereit, auch Jhrem politiſchen Gegner zu helfen?
Ich wäre Jhnen verbunden und dankbar, wenn Sie meinen

Offenen Brief beſchleunigt veröffentlichen würden. Keine NSDAP.
Zeitung nähme meinen Brief auf und ſo kann ich nur über ein
Nichtnaziblatt meine Bitte vorbringen. Jch wäre dankbar, wenn
mein Name mit Ort nicht mitabgedruckt würde, denn es gibt leider
verrohte SA.-Leute, die mich tot ſchlagen würden. Viel
leicht ſchreiben Sie: Mit ausgezeichneter Hochachtung folgt Unter
ſchrift eines rheiniſchen Kaufmanns aus dem Milttelſtand, deſſen
Name bekanntzugeben für uns nicht erforderlich erſcheint. Wenn es
Jhnen gelingt, den „Fall Hauptmann Röhm“ zu klären, erwerben
Sie ſich ein unendliches Verdienſt um Sauberkeit und Reinheit.“

Der Offene Brief an Hitler lautet folgendermaßen::
„Als eingeſchriebenes Mitglied der NSDAP. und Vater

dreier P we, 5 m wo i J 7 S A. w. reMitglied der erJuge ein ſehr bereJntereſſe, über die Partei und ihre Männer volle

it W Seit Jahr und Tag veröffentlicht die ſozial
emokratiſche Preſſe Briefe des Herrn Hptm. Röhm, Jhres
engſten Mitarbeiters, aus denen dern ſcheint,
daß Hauptmann Röhm nicht nur völlig gleichgeſchlechtlich veranlagt
iſt, „ſchwuhl“, wie man im Volksmund ſagt, ſondern ſich auch homo
en betätigt hat, im Jnland (Berlin) wie im Ausland (Bo
ivien).

Sind Sie bereit, Herr Hitler, unverzüglich dieſe Behauptungen
nachprüfen zu laſſen, damit die Oeffentlichkeit erkennt, was an dieſen

Behauptungen Wahres iſt? Sie können ſich denken, daß kein
deutſcher Mann Jhnenſeine Stimme geben würde,
wenn Sie, der Sie in ihrem i Beobachter“ immer wieder

e gen die Aufhebung des S 175 des Strafgeſetzbuches ſchreiben
ießen, einen v Stabschef 7 nur einen Tag im Dienſte
belaſſen. Wiſſen Sie, was ein homoſexueller militäriſcher Vor
ger in quaſi militäriſchen Formationen bedeuten kann,
wel S zur Verführung von Untergebenen er bedeutet?

Oderdurchaus damit einverſtanden wären, wenn einer Jhrer nächſten
Mitarbeiter von Zeit Ka Zeit abends ſtatt einer Frauensperſon
einen hübſchen jungen Mann mit ins Bett nehmen würde, um ſich
mit ihm z ſieren? Man ſagt, daß Sie Hptm. Röhm vall
kommen en und beſchützen, aber ich kann nicht annehmen, daß
Sie ſelbſt ähnliche Neigungen haben, wie behauptet worden iſt un
nur darum ſchweigen müßten, weil Hptm. Röhm von Jhnen
manerlei zu berichten wüßte. Wie dem auch ſein mag, Herr

itler, antworten Sie b'ald, denn Tauſende von jüngen
ännern und Hunderttauſende von Vätern wollen Klarheit

haben, wie es um Hptm. Röhm ſteht.

Zöhm matht in der NS O. Schule
In Laasphe (Weſtf.) wurde der fürſtliche Gärtner a. D. Erich

Knebel' wegen Vergehens gegen Paragraph 175 ver-
haftet.Knebel war der Führer der NSDAP. in Laasphe ſowie Turn
wart im „Laaspher Turnverein“ und als ſolcher Führer
der männlichen und weiblichen Jugendgruppen. Außerdem führte er

die Pfadfinder- und WandervogeleJugendgruppe.
In dieſer Eigenſchaft hat ſich Knebel ſeit dem Jahre 1929 fortgeſetzt
ſchwere ſittliche Verfehlungen an minderjährigen Kna-
ben zuſchülden kommen laſſen. Jn ſeiner Wohnung, einem RNeben
gebäude des fürſtlichen Schloſſes in Laasphe, trieb er mit den Kin
dern unzüchtige Handlungen. Außerdem hat Knebel mehrere Knaben
in ſadiſtiſcher Weiſe geſchlagen

GSA. Führer als 17ſer verhaſtet Die Väter wollten den Knabenſchänder iynchen
Als „Führer“ der Laaspher Ortsgruppe der NSDAP. hat

Knebel einen ſchmählichen Lügen und Verleumdungsfeld-
zug gegen die Sozialdemokratie und ihre Führer entfacht. Unter
der Laaspher Bevölkerung herrſcht große Empörung gegen den
Verführer und Verleumder. Die Väter der geſchändeten Knaben
wollten ihn lynchen. Inzwiſchen hat Knebel die ihm zur Laſt ge
legten Verfehlungen reſtlos zugegeben.

Das Syſtem Röhm macht in der NSDAP. immer mehr
Schule. Trotzdem hat Hitler bisher keinerlei Anſtalten gemacht, die
Jugend in der SA. wenigſtens für die Zukunft vor dem röhmiſchen
Syſtem zu bewahren Er ſelbſt wird am beſten wiſſen warum.

ſt Jhr Nichteingreifen ſo zu deüten, daß Sie, Herr Hitler,

e



Harzburger Rivalitäten
Razis beſchimpfen Deutſchnationale

Dresden, 15. März. (Eigenbericht.)
Ein für die Harzburger Parteien wenig erfreuliches Nach

ſpiel zur Reichspräſidegntenwahl irug ſich am Dienskag

in der e e renalſozialiſten haklen den Präſidenten der Landwirtſchaftiskammer,
Rittergutsbeſizer Vogelſang (Landbund- Partei), unker Führung des
Nazi Vizepräſidenten Körner in einem Wahlflugblatt ſchwer beleidigt.
Vogelſang legte deshalb in einer Vorſtandsſihung ſein Amt alsPräſigen der Kammer nieder. Seine Frakkion e einen Miß

h gegen Körner ein. Um dem zuvorzukommen, legte
Körner ſchleunigſt ſein Amt nieder. Nachdem von der Gegenpartei
gegen Körner eine Erklärung verleſen worden war, wurde die
Sitzung vertagt.

Stahlihelm wählt nicht Hitler
Aber der Phraſeur redet immer noch vom Sieg

Die Herren der Harzburger Front liegen ſich
weiter in den Haaren. Als Hitler ſich am Montag nach
der Niederlage auch für den zweiten Wahlgang als Reichspräſident
ſchaftskandidat nominierte, hatte er die ſtille Hoffnung, daß Hugen
berg und der Stahlhelm führ ihn mitmachen würden. Mit dieſer
Hoffnung iſt es, wenigſtens was den Stahlhelm anbetrifft, bereits
aus. Der Stahlhelm läßt nämlich offiziell mitteilen, daß er ſich
unter keinen Umſtänden einer nationalſozialiſtiſchen Parteikandi-
datur unterwerfen werde. Der hereingefallene Präſidentſchafts
kandidat Hitler erhält alſo im zweiten Wahlgang nicht einmal die
Dueſterberg- Stimmen. Trotzdem redet er ſeinem Anhang weiter
ein, daß er ſchließlich doch ſie gen werde. Und es gibt wirklich
Dämliche genug, die dem ewigen Phraſeur noch glauben.

Großwahltag am 24. April
Neben Preußen auch in Württemberg, Bayern und Anhalt

Sstuttgark, 15. März. (Eigenbericht.)
Der Aelteſtenausſchuß des Württembergiſchen Landiags beſchloß

am Dienstag im Einvernehmen mit der Regierung, daß die Neu
wahlen zum Landkag am 24 April ſtakkfinden und der
neugewählle Landtag am 10. Mai zu ſeiner erſten Sißung zu
ſammenkreten ſoll. Das Mandat des allen Landkags läuft demnach
am 9. Mai ab. Bis dahin iſt er für eiwa notwendige Beſchläſſe der
Volksvertretung zuſtändig.
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Bayern und wohrſcheinlich auch Anhalt werden ebenfalls am
24. April wählen. Zwiſchen Bayern, Württemberg und der preu
ßiſchen Staatsregierung war bereits vor Wochen eine Vereinbarung
darüber erzielt worden, daß dieſe drei Länder ihre Parlamente an
einem Termin neu wählen laſſen.

Auflöſung der Hamburger Bürgerſchaſt?
Neuwahlen evtl. mit Preußen

Hamburg, 15. März. (Eigenbericht.)
Die nationalſozialiſtiſche Fraktion hat in der Hamburger Bür

gerſchaft einen Antrag auf Auflöſung der Bürgerſchaft
eingebracht. Ueber den Antrag wird früheſtens am 23. März eine
Entſcheidung herbeigeführt werden können. Ob die Hamburger Bür
gerſchaft dem Antrage zuſtimmt, läßt ſich, zumal nach dem kommu
niſtiſchen Mißerfolg am 13. März, noch nicht überſehen. Für den
Fall der Annahme des Antrages iſt dawit zu rechnen, daß Ham
burg, das erſt am 27. September 1931 gewählt hat, gemeinſam mit
Preußen Neuwahlen durchführen wird.

Umſchwung in Schwerin
Verſchwundene Hakenkreuze

Unter dieſen Ueberſchriften läßt ſich die „Voſſiſche Zei
tung“ aus Schwerin berichten:

Die Ernüchterung, die nach den Reichspräſidentenwahlen
künſtlich hochgeſchraubten großen Erwartungen gefolgt iſt, iſt b
den mecklenburgiſchen Nationalſozialiſten außerordentlich groß. D
Straßenbild der Landeshauptſtadt Schwerin hat
ſich grundlegend geändert Die Hakenkreuze, die man
früher faſt bei jedem zweiten Paſſanten feſtſtellen konnte, ſind faſt
reſtlos von der Bildfläche verſchwunden, und hocherhobene
Arme zum nationalſozialiſtiſchen Gruß ſieht man nur ſehr ſelten
Eine öffentliche nationalſozialiſtiſche Verſammlung, die für 27
abend hier angeſagt war, war auffällig mäßig beſucht, ob
wohl noch eine Reihe von neugierigen Gegnern der Nationaſſozia
liſten den Saal füllen halfen.

Die nationafſſogzialiſtiſche Preſſe des Landes iſt krampfhaft be
müht, einen Teil des Nimbus aus dieſer allgemeinen Enttäuſchungs
ſtimmung in die kommenden Wahlen hinübexzuretten. Was ſie da
bei ihren Leſern bieten zu können glaubt, zeigt die unſinnige Be
hauptung des „Niederdeutſchen Beobachters“, die Reichspräſidenten
wahl habe in Mecklenburg-Schwerin ergeben, daß den National
ſozialiſten nur etwa 10 000 bis 15 000 Stimmen an der abſoluten
Mehrheit fehlten.

Jn Wahrheit haben die Nationafſoziakiſten ſelbſt in ihrer
Domäne Schwerin nur 35 Proz. der Stimmen gegen 44 Proz., die
ſie bei den Amtsvertreterwahlen erzielten, erreicht.

Jüdiſche Namen weggelaſſen
Naziſchreiber haben wahrſcheinlich für Raſſereinheit geſorgt

Köln, 15. März. (Eigenbericht.)
Ein Wahlvorſteher in Köln hat dem Wahlamt der Stadt Köln

in einem Schreiben mitgeteilt, daß er ſechs Männer mit
jüdiſch klingendem Namen nicht zur Wahlzulaſſen
konnte, weil ſie nicht in der Wählerliſte ſtanden, obwohl ſie ſeit
Jahren in dem Wahlbezirk wohnen. Der Schreiber ſpricht die Ver
mutung aus, daß einzelne Perſonen, die mit dem Abſchreiben der
Wählerliſten beſchäftigt waren, nicht ohne Berechnung jüdiſche
Namen weggelaſſen haben.

Dieſe Beobachtung des Wahlvorſtehers in Köln iſt einer Nach
prüfung wert. Vielleicht ſind auch in anderen Städten ähnliche
Beobachtungen gemacht worden.

Brandlerkommuniſten für Hindenburg
Frankfurt a. M., 15. März (Eigenbericht.)

Jn Offenbach haben, wie ſich nachträglich herausgeſtellt hat,
5500 ehemalige Brandlerkommuniſten für Hin
denburg geſtimmt, obwohl ihre offizielle Parole Thälmann lau-
tete. Die Thälmänner haben dieſe Stimmenabgabe ſelbſt dadurch
herbeigeführt, daß ſie wenige Tage vor der Wahl einen großen
Ueberfall auf die Offenbacher KPO.-Leute organiſierten, bei dem
es beiderſeits tüchtig Schläge gab.,

Der Preußiſche Landtag, der am Dienstag wieder zu
ſammentrat, wird den ihm vorgelegten Haushaltsplan für 1932
nicht mehr verabſchieden. Das macht die Nähe des
Wahltermins ſelbſt bei ſtärkſter Zuſammenpreſſung der Be
ratung unmöglich. So wird der Landtag nach den Beſchlüſſen des
Aelteſtenrats nur noch die erſte Leſung des Etats durchführen, und
dabei werden weniger Finanzreden als Wahlreden ge-
halten werden.

Trotzdem darf man der yreußiſchen Regierung und ihrem neuen
Finanzminiſter Dr. Klepper dankbar ſein, daß ſie den Etat für
1932 noch ordnungsmäßig eingebracht haben. Er gibt ein gukes
Bild von dem Ringen einer verankworkungsbewußken Skaals-
regierung, krotz des Wälens der Wirlſchaftskriſe die Ordnung im

Staatshaushalt aufrecht zu erhalten.

Infolge der Wirtſchaftsnot aber auch infolge der Ge
ſetzgebung des Reiches z. B. auf dem Gebiet der Haus
zinsſteuer, ſind die preußiſchen Staatseinnahmen rapide
geſunken. Die Wirtſchaftskriſe hat die Ueberſchüſſe der Staats
betriebe reſtlos aufgefreſſen; beim Forſthaushalt haben die niedrigen
Holzpreiſe ſogar zu einem Fehlbetrag gezwungen. Die Finanz-
kriſe des vorigen Sommers hat Preußen den Anleihemarkt endgültig
verſchloſſen und zu akuten Kaſſenſchwierigkeiten geführt.

Aus dem Finanzminiſterpoſe des Herrn Dr. Kleppe ins Deul
liche überſetzt, bedeutet das, daß an jedem Erſten die Sorge akul

wird, wie man noch u und Unkerftühungen aus
zahlen kann.

Dieſe Situation hat die preußiſche Staatsregierung zu rückſichts
loſer Einſchränkung der Ausgaben um dreiviertel Milliarden ge
zwungen. Der Finanzminiſter ließ keinen Zweifel darüber, daß
uaf dieſem Wege auch die Kulturausgaben haben leiden müſſen und
Beamte und Lehrer teilweiſe geradezu in Not geraten ſind. Aber
er betonte mit allem Nachdruck, daß ein Nichtaus gleichen

Der preußiſche Finanzminiſter Klepper über den Stagatshaushalt

PreußenEtat eingebracht
des Staatshaushalts, eine Jnflation, die breiten Volks
maſſen noch viel ſchwerer geſchädigt hätte.

Die Kommuniſten, die ſich krampfhaft bemühten, nach ihrer
ſchweren Niederlage bei der Reichspräſidentenwahl Munterkeit vor
zutäuſchen, machten ſich den Scherz, den ernſthaften und aufrichtigenBericht des Finanzminiſters in Zwiſchenrufen als Vantrotierlle-

rung hinzuſtellen. Sie hätten es ſtimmlich leicht, weil fünfzig
immer lauter brüllen können als einer und zudem der preußiſche
Finanzminiſter nach einer ſchweren Grippe heute zum erſtenmal
wieder das Bett verlaſſen hatte. Aber mit vollem Recht entgegnete
ihnen ſachlich durchſchlagend Klepper, daß ein großes Gemeinweſen
in der heutigen Zeit eben nicht bankrott gehe ohne vorher illegitime
Zahlungsmittel gedruckt zu haben.

Und gerade gegen dieſe Jnflakionsgefahr hat die gegenwärtige
preußiſche Staaksregierung unerſchütterlich angekämpft.

Herr Klepper hatte ſeine Ausführungen mit einem Dank
an ſeinen Vorgänger, den Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff,
begonnen. Aber er tat gut daran, im Verlauf ſeiner Rede ehrlicher
weiſe auch den Unterſchied in der Denkart zwiſchen ihm und
ſeinem Vorgänger offen herauszuſtellen. Höpker-Aſchoff iſt einer
der Propagandiſten der Beſitzſteuerſenkung geweſen.
Klepper ſrpach die einfache Wahrheit aus, daß noch nie eine ſtraffe
Finanzpolitik eine Hochkonfunktur verhindert hätte, wohl aber zeige
die Wirtſchaftsgeſchichte Hunderte von Beiſpielen dafür, daß ſchlaffe
Finanzpolitik Währung und Wirtſchaft zerſtört hätte.

Wenn die preußiſchen Wähler vernünflig entſcheiden und die
gegenwärtige Regierung beſkäligen, dann haben ſie die Sicher

heit, daß auch weilerhin für Ordnung im Staakshaushalt und
Ordnung im Skaal überhaupt geſorgt iſt.

Es war ein gutes Wort, mit dem Klepper ſeine heutige Etatrede
ſchloß, daß gerade eine bewußt ſozialfortſchrittliche Re
gierung den Mut zu einer harten Finanzpolitik haben müſſe.
D'» Ftatdebatte beginnt am Mittwoch.

Der Hochverrat des Schupo- Leutnants
Die in Berlin unter dem Verdacht des Hochverrats feſtgenom

menen vier Perſonen, der Polizeileutnant Lange, der Polizeiwacht
meiſter SchulzBrieſen und deſſen Braut Gertrud Müller ſowie ein
Weinhändler aus Köln. der von Leutnant Lange als der Auftrag-
geber bezeichnet und am Sonnabend verhaftet wurde, ſind am
Montag dem Vernehmungsrichter im Polizeipräſidium vorgeführt
worden, Der Kölner Weinhändler hat bis zum Jahre 1930 der
Schutzpolizei angehört und iſt dann wegen ſeiner Zugehörigkeit zur
Nationalſozialiſtiſchen Partei aus dem Dienſt entlaſſen worden. Mit
ſeiner Abfindung gründete er eine Weinhandlung in Köln. Mit
ſeinen früheren Kameraden ſtand er in regem Briefwechſel. Er be
ſtreitet jedoch entſchieden die Behauptung des Polizeileutnants
Lange, daß er Auftrag zur Beſchaffung beſtimmter Pläne zum
Zwecke hochverräteriſcher Handlungen gegeben habe.
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Der Vernehmungsrichter im Berliner Polizeipräſidium hat am
Diensiag gegen den Polizeileutnant Carl Lanuge und gegen den
Polizeioberwachtmeifter Hans Schulz Brieſen wegen Vorberei-

zum Hochverral ten e eHafibefehl erlaſſen. Gegen die Braut des Polizmeiſters Schulz Brieſen, die beim Schrader Verband lälige Buch

hallerin Müäller, die ebenfalls feſtgenommen worden war, wurde ein
Hafkbefehl nicht erlaffen.

Schultheiß Prozeß
Am Dienstag hatten die Angeklagten im Berliner Schultheiß-

Prozeß das Schlußwort. Sie betonten ihre Unſchuld und baten um

Die moraliſche Abrüſtung
Genf, 15. März. (Eigenbericht.)

Die politiſche Kommiſſion der Abrüſtungskonferenz
behandelte am Dienstag die politiſchen Vorſchläge für die moraliſche
Abrüſtung. Es ſind, wie der polniſche Staatsſekretär Scumlakowfki
darlegte, konkrete Entwürfe für internationale Verträge, in denen
die Strafgeſetzgebung, die Preſſe, die Jugenderziehung ſowie Radio,
Film und Theater erfaßt werden ſollen mit dem Zweck, Kriegshetze,
Völkerhaß und Mißtrauen zu unterdrücken.

StahlhelmRauh verurteilt
Das Potsdamer Schöffengericht verurteilte nach mehrtägiger

Verhandlung den Stadtbauinſpektor Rauh wegen ſchwerer und ein
facher Beſtechung zu einem Jahr und einem Monat Gefängnis.
Rauh hatte einer Potsdamer Baufirma Aufträge erteilt und ſich als
Gegenleiſtung Darlehen auszahlen laſſen, die er zum Teil r
Stahlhelm weiterleitete. Die beiden mitangeklagten Inhaber der
betreffenden Baufirma, die Brüder Werner und Herbert Lilie,

g.

wurden wegen Beſtechung zu je 200 Mark Geldſtrafe verurteilt r

Doppelſelbſtmord
Auf den Bahngleiſen bei Königswinter am Rhein fand man

die Leichen eines jungen Mannes von 19 Jahren und eines
21 jährigen Mädchens aus Bonn. Beiden Leichen war der Kopf
vom Rumpf getrennt. Es liegt Doppelſelbſtmord vor. Ermitteſtes

Freiſpruch. Die Urteilsverkündung iſt für Sonnabend vorgeſehen. Motiv: Liebeskummer

LeopardenProzeß in Berlin
Vom Erweiterten Schöffengericht BVerlin-

Echöneberg wurde der Kunſtmaler Othegraven,
deſſen Leopard Nannoſch die kleine zweijährige
Erika Scharries zerfleiſchte, wegen fahrläſſiger
Tötung und Körperverletzung zu einem Jahr Ge
fängnis verurteilt.

Am 22. Januar brachte ein Berliner Boulevardblatt die greu
liche Schlagzeile: „Leopard zerfleiſcht ein Kind. Die Meldung log
nicht: tatſächlich haben ſich die jetzt vor Gericht diskutierten Vor
gänge, wie ſie ſich in der Wohnung des Kunſtmalers Othegraven
ereigneten, fo grauewoll abgeſpielt. Der Leopard, den ſein Beſitzer
nur an einem Hualseiſen befeſtigt hatte, riß ſich plötzlich los, als die
Portierfrau Scharries die Wohnung des Kunſtmalers betrat; ihr
Töchterchen trug Frau Scharries auf dem Arm. Zuerſt ſtürzte ſich
Nannoſch auf die Mutter und brachte ihr einige größere Fleiſch
wunden bei, dann auf die kleine Erika. Das Kind wurde von dem
Tier regelrecht zerriſſen. Auf die Entſetzensſchreie der Mutter eilte
der Portier Scharries hinzu und betäubte das raſende Tier durch
einige wuchtige Schläge mit einem Hammer.

Nannoſchs Lebenslauf
Der angeklagte Maler ſchilderte ſein Leben. Er hat Medizin

ſtudiert, mehrere Weltreiſen unternommen, 1928 eine Forſchungs
reiſe nach Afrika. Damals brachte Othegraven den Leoparden mit.
Er hatte das Tier bei einer Flußpferdjagd in Zentralafrika auf-
geſtöbert. Der Maler erzählte, wie er eine mit Brandwunden be
deckte ältere Leopardin ſah: hilflos lagen zwei Junge bei ihr. Die
Leopardenmutter ſtarb, das eine der Jungen nahm Othegraven mit
nach Deutſchland. Das Tier wurde mit Ziegenmilch großgezogen,
zeigte ſich anhänglich, treu zuletzt war es die weſentlichſte Ein
nahmequelle ſeines Veſitzers, der es für Filmaufnahmen vermietete.
Othegraven hatte den Leoparden Nannoſch genannt: d. h. zu deutſch
Liebling. Jetzt, am 15. März, an dem ſich der Maler wegen
der Beſtialität ſeines Leoparden verantworten ſoll, wäre Nannoſch
gerade drei Jahre alt geworden.

Kampf mit der Polizei
Der Angeklagte wechſelte in Berlin oft ſeine Wohnung. Jmmer

wieder verlangte die Polizei die Entfernung des gefährlichen Tieres.

Ein Jahr Gefängnis für den Beſiher wegen fahrläſſiger TötungDas ier, das ein Kind erſehen

Der Maler verſtand es aber, auf alle mögliche Weiſe ein Eingreifen
der Polizei hinauszuziehen; als er den Leoparden dann ſchließlich
in einen Berliner Vorort überführen ließ, holte er ihn nach kurzer
Zeit wieder zurück. Wieder nahm die Polizei ihre Kontrolle vor,
die aber zur Unzufriedenheit ausfiel: zuletzt wurde die Tötung
des Tieres angedroht. Nannoſch kam der Drohung zuvor; der
Leopard wurde ſelbſt zum Mörder. Kurze Zeit nach dem entſetz
lichen Geſchehnis iſt Nannoſch erſchoſſen worden.

Verteidigung
Nach den Feſtſtellungen der Staatsanwaltſchaft war die Polizei

kurz vor der „Tat“ von dem Angeklagten in den Glauben geſetzt
worden, daß er das Tier nicht mehr bei ſich habe. Othegraven
beſtreitet dieſe Behauptung. Jm üibrigen meint er, daß er die
Familie Scharries wiederholt in dem Sinne gewarnt habe, daß die
kleine Erika lieber draußen bleiben möge. Vorſitzender: „Es wird
behauptet, daß Nannoſch Kinder nicht leiden konnte.“ Angeklagter:
„Das ſtimmt.“ Vorſitzender: „Er war mißtrauiſch?“ Angeklagter:
„Ja.“ Und ſchließlich meinte der Maler, daß Nannoſch ſich niemals
hätte losreißen können, wenn die Leine gehalten hätte

Die Mutter
Frau Scharries iſt als Nebenklägerin zugelaſſen. Sie erklärt,

daß ſie nicht gewarnt worden ſei. Sie berichtet ferner, daß ſich der
Leopard ſchon einmal losgeriſſen hatte, als der Angeklagte nicht in
ſeiner Wohnung war. Othegraven habe ihr ſelbſt erzählt, daß das
Tier ſich im ganzen ſchon dreimal losgeriſſen hätte. Der nächſte
Zeuge, der Ehemann der Frau Scharries, bekundet: ſogar ſechsmal.
Als er nach dem entſetzlichen Geſchehen auf den Leoparden ein
ſchlug, um ſein Kind zu retten, habe der Angeklagte ihm erregt zu
gerufen: „Schlagen Sie das Tier nicht tot!“

Das Arteil
Die Verurteilung des Angeklagten zu einem Jahr Gefängnis

erfolgte im Sinne der Anklage wegen fahrläſſiger Tötung und fahr
läſſiger Körperverletzung. Außerdem erhielt Othegraven wegen
Uebertretung polizeilicher Vorſchriften 150 M.
Geldſtrafe zudiktiert. Jn der Urteilsbegründung erklärt das Gericht,
daß die Art, in der das Tier feſtgebunden geweſen ſei, keinen aus
reichenden Schutz bedeutet hätte. Auch müſſe auf Grund der Beweis
aufnahme unterſtellt werden, daß Frau Scharries nicht genügend
gewarnt worden ſei. Ueber eine eventuelle Bewährungsfriſt wird ſich
das Gericht nach Jnkrafttreten des Urteils ſchlüſſig werden.
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Brechung der Finsknechtſchaft
Die halliſchen Stadthausnazis ſtellen ſolch blödſinnige

Anträge, daß ſebſt die Kommuniſten ſie ablehnen.
Geſtern trat der Rechts und Verfaſſungsausſchuß der Stadt

verordnetenverſammlung zuſammen, um ſich mit zwei Anträgen
einem kommuniſtiſchen und einem nationalſozialiſtiſchen zu

beſchäftigen.
Die meiſte Zeit beanſpruchte ein Antrag der Nazis, durch den

die „Zinsknechtſchaft gebrochen“ werden ſollte. Wie
die Nazis ſich die Durchführung dachten, das war geradezu grotesk.
Sie verlangten nichts mehr und nichts weniger, als daß die Stadt
auf die 30 000 Mk., die ſie jährlich als Zinſen (5 Prozent) für ihre
Anteile von 600000 Mk. von der Kleinwohnungsbau AG. er-
hält, verzichten ſolle. Wohlgemerkt: Nur die Stadt ſollte auf
ihr Geld verzichten, nicht aber die privaten Aktionäre. Dieſer
tolle Plan ſtieß auf den Widerſpruch ſämtlicher Ausſchußmitglieder.
Man hörte ſehr ſcharfe Worte der bürgerlichen Ausſchußmitglieder
und der Magiſtratsvertreter, die von dieſer Art der „Brechung der
Zinsknechtſchaft“ abſolut nichts wiſſen wollten. Es wurde von juri-
ſtiſcher Seite feſtgeſtellt, daß der Antrag ungeſetzlich ſei und
ſogar gegen die guten Sitten verſtoße. Bei ſeiner An
nahme ſei die Gemeinnützigkeit der Geſellſchaft in Frage geſtellt,
zudem würde niemand mehr daran denken, an Baugeſellſchaften
Geld zu geben. Außerdem habe erſt kürzlich durch die Notverord-
nung eine Senkung der Zinſen ſowie der Mieten bei der Klein
wohnungsbau AG. ſtattgefunden. Die Bedeutung der Geſellſchaft
geht daraus hervor, daß ſie ein Sechſtel ſämtlicher Wohnungen in
Halle gebaut hat. Die Verträge der Geſellſchaft ſind als Muſter
verträge anerkannt worden. Stadtkämmerer Dr. May führte ſehr
richtig aus, daß
der einzige Sinn derartiger Anträge ſei, Unruhe in die Mieter

t ſchaft zu tragen.
All das machte auf den Nazivertreter keinen Eindruck, ſo daß

der Antrag mit allen gegen ſeine Stimme abgelehnt wurde.
Die erhoffte Hilfe von den Kommuniſten blieb diesmal aus. Mög-
lich, daß man ſich noch bis Montag anders beſinnt, denn der kom
muniſtiſche Redner erklärte, daß nicht durch geſetzliche Dinge,
ſondern durch Gewalt eine Aenderung kommen könne. Man
fragt ſich da nur: Was ſuchen die Kommuniſten dann eigentlich in
den Parlamenten?

Der z der KPD. bezog ſich auf die Aufbringung der
Straßenausbaukoſten. Es ſollte ein beſonderer Fonds geſchaffen
werden, um zu verhindern, daß Gefahren für eingezahlte Gelder ein-
treten könnten. Von den Vertretern des R wurde darauf

J daß ein Fonds in keiner Weiſe beſonders geſchützt ſei.
r Magiſtrat regte eine dahingehende Faſſung an, daß durch eine

Abfindung endgültig die Forderung der Stadt betr. der durch die
Jnflation entwerteten Straßenausbaukoſten beglichen ſein ſollte. Den
Jeitverhältniſſen entſprechend ſolle kleineren Hausbeſitzern Raten-

g zugeſtanden werden. Ein zweiter Teil des Antrags, der ſichr ausſpricht, daß Härten bei der Einziehung der Straßen
ausbaukoſten vermieden werden, wurde vom giſtrat übernommen.
Die Kommuniſten zogen daraufhin ihren Antrag zurück und der
Ausſchuß entſchied ſich einſtimmig für die Anregung des Magiſtrats.
Es wurde auch beſchloſſen, die Polizeiverovdnung über Straßen-
ausbau abzuändern, da verſchiedene Beſtimmungen überholt ſind.

Auch die letzten Tage der Rüſtwochen
bis zum 21. März gelten dem neuen Schlachtruf:

Der Kampf geht weiter!
Siegreich hat ſich die Eiſerne Front geſchlagen, die

zweite Schlacht wird noch beſſer. Einheitlicher Wille
wird den Hakenkreuzfeind bezwingen.

Männer und Frauen herbei! Stärkt die Reihen, ſchafft
neue Munition, dann wird der 10. April

ein Siegeszug auf der ganzen Linie ſein.
Die Eiſernen Bücher liegen an den bekannten Stellen aus.

REVUND
GLAUBEN

Hitler wird (nicht!) Reichspräſieent
Vor der Reichspräſidentenwahl erklärte Goebbels im Ber-

liner Sportplaſt: „Hitler wird unſer Reichspräſident. Jch weiß
wohl, daß ihr mich verſteht, wenn ich ſage: „Hitler wird unſer
Reichspräſident und nicht vorausſchicke: unſer Kandidat. Denn
wenn ich ſage, er wird unſer Kandidat, dann weiß ich auch,

daß er unſer Reichspräſident wird.“
Getreu dieſem Vorbild prophezeite auch der halliſche „Kampf“

den Sieg Hitlers am 13 März. Wie ſehr er ſich damit irrte, zeigten
wir ſchon geſtern, als wir mitteilten, daß die politiſchen Hoſenmätze in
der Redaktion des „Kampf“ ſchon vor der Wahl einen auf die
Reichspräſidentſchaft Hitlers gemünzten Begrüßungsartikel in Satz
gegeben hatten und ihn nunmehr ablegen laſſen mußten. Man ſchrieb
im „Kampf“ lange vorher vom Reichspräſidenten Hitler.

Schon am 24. Januar ſteht in großer Ueberſchrift auf der erſtenSeite des „Kampf“: „Hitler wirb unſer Reichspräſident.“ Dieſe

der Burſchen ein Koppel abgeſchnallt und ſchlagbereit
rung wiederholt. Auf der zweiten Seite heißt es zum Schluß eines
großen Leitartikels: „Unſer Führer wird der Führer unſeres Volkes.
Hitler wird unſer Reichspräſident.“ Jn Nr. 17 des „Kampf“ vom
2. März heißt es im Leitartikel:

„Einen zweiten Wahlgang darf und wird es nicht geben,
ſelbſt wenn es die Stimmverhältniſſe fordern nicht!“

Und ein Stück weiter: „Wir müſſen einmal gan klar erkennen:
Weder Hindenburg noch erberß werden die Stimmen aufzu
bringen vermögen, die ſie für eine Stichwahl mit Adolf Hitler
brauchen. Es wird vielmehr der kommuniſtiſche Kandidat Thäl-
mann ihnen den Rang ſtreitig machen, ſo daß eine Stichwahl nur
zwiſchen Thälmann und Hitler in Frage kommt.“ Man ſieht, wie ſehr
die Nazis auf ihre lieben Freunde vom Leninkveuz rechneten. Und
Le kinß des Artikels heißt es: Reichspräſident wird nur Adolf

itler.“
Jn dieſem Tone geht es zweimal in der Woche bis zum Wahltage

fort. Und noch in der Sonderausgabe, die der „Kampf“ am Wahl-
tage herausbrachte, hieß es: „Hitler wird Reichspräſident“ und:
„Wir freuen uns, unſerem Führer und künftigen Reichs
r identen die Tageszeitung der Kampf ab 1. April vorlegen
zu können.“

Am Sonnabend vor der Wahl hatte die Nährmutter des „Kampf“,
der „Völkiſche Beobachter“ verkündet, daß die nationalſozialiſtiſche Be
wegung ſich „mit allen Reſerven in den Entſcheidungskampf
geworfen“ habe, und daß es nun gelte, „den Sieg Hitlers ſo

roß und überwältigend zu machen, daß den Feinden endgültig das
achen vergeht und ſie von der blaſſen Angſt des Untergangs

befallen werden“.
Nun, das Lachen i jemandem vergangen und auch die blaſſe

Angſt des Unterganges ſteht auf jemandes Stirn! Darüber helfen auch
die großen Worte nicht hinweg, die die „Kampf“Leutchen heute zur
Bemäntelung der Niederlage Hitlers im ſehr kleinlaut gewordenen
Maul führen. Denn dann „wird Adolf Hitler dennoch
im zweiten Wahlgang ſiegen“. Ja, wenn der Hund nicht geſch
hätte, hätte er Der „Kampf“ kündigt an, daß man die Nazis
vom 14. März an kennenlernen ſolle. Geiſtloſer Quatſch! Das
deutſche Volk hat Hitler und ſeinen braunen Mordbanditen bereits
kennengelernt und entſprechend bewertet.

Es iſt gut, daß der ehrgeizige Regierungsrat ſelbſt in den Wahl
kampf zog und nicht einen ſeiner Leutnants oder den Heimkrieger
r vorſchickte. Denn nun gibt es keine Ausrede mehr, daß der

ationalſozialismus nicht „den Beſten“ vorgeſchickt hat. Nun gibt es
auch keine Reſerven mehr; alles, was man mit Lug und Trug
zuſammenkratzen konnte, hat Hitler gewählt, und es iſt nur eine

Die Geſchlagenen des 13. März
Klaſſe gegen Klaſſe

Hitler iſt nicht der einzige Geſchlagene des 13. März.
Die Niederlage der KPD. in Halle iſt noch deutlicher und vor allem
ſichtbarer als die des Verbündeten vom Hakenkreuz. Auch im
Lager der Zählmänner herrſchte Siegestaumel. Auch der „Klaſſen-
kampf“ verſicherte täglich wie ſein kleiner Bruder zweimal
wöchentlich daß die Maſſen der ſozialdemokratiſchen Arbeiter in
hellen Scharen zur KPD. laufen und den Proletarier Thälmann
ſtatt den Generalfeldmarſchall wählen würden. Die Demagogen in
der Lerchenfeldſtraße haben ſich ſchwer verrechnet, als ſie glaubten,
die Anhänger der SPD. ſeien durch ihr Geſchrei ſo verwirrt, daß
unklare Gefühle das ruhige Denken übertönen würden. Die
Kommuniſten haben mit ihrer Parole nicht nur die beſtimmt er-
wartete Zunahme nicht bekommen, nein, ihr Appell an den
Lärm und an die elende Phraſe hat ihnen

in Halle einen Rückſchlag von 2300 Stimmen gebracht,
trotz ungeheurer Hetze gegen SPD. und Eiſerne Front, trotz Hunger,
Elend und Notverordnungen, trotz der traurigen Mithilfe der
„Sapler“, Brandleriſten und Leniniſten.

Jn einer kommuniſtiſchen Funktionärſitzung, die am
Montag im „Lindenhof“ ſtattfand. ſtellte der für die Niederlage ver-
antwortliche neue Bezirksbonze Suhr feſt, daß „die ſiegesſicheren
Spekulationen auf die abſolute Mehrheit der Stimmen und auf die
„Wahl des Reichspräſidenten Hitler Schiffbruch erzitten hatten“.
„Wir müſſen daher“ ſo fuhr Suhr nach dem „Klaſſen-
kampf“ fort „im zweiten Wahlgang nicht etwa die Vernunft
ſprechen laſſen, ſondern (wörtlich:)

„wir müſſen, das iſt eine der Hauptlehren des Wahlkampfes,
unſeren Kampf gegen den Sozialfaſchismus gegen die Theorie
des kleineren Uebels“ verſchärfen. Bei richtiger Anwendung
der roten Einheitsfrontpolitik wird es möglich ſein, die SPD.
Arbeiter von den Sozialfaſchiſten, alſo von der Hindenburg-Front,
loszureißen.“

Eine neue Beſtätigung: Nicht Hitler iſt für die deutſchen
Kommuniſten der Hauptfeind, ſondern die „Sozialfaſchiſten“.
Hitler iſt der Bundesgenoſſe der Moskauer Geldgeber. Das
halliſche Wahlergebnis zeigt, daß die KPD. den Faſchismus nicht
ſchlägt, ſondern fördert. Und die Ausführungen Suhrs vor
den halliſchen Parteifunktionären lehren, daß man Hitler auch
nicht ſchlagen will, ſondern lieber heute als morgen zum
n grräſidenten machen möchte, damit es zu dem erſehnten Chaos
ommt.

Wir werden zum zweiten Wahlkampf, der uns durch die ver
brecheriſchen Parolen der KPD. aufgezwungen worden iſt, die Kräfte
alſo noch mehr zuſammenfaſſen müſſen, um zum Erfolge vom
13. März den entſcheidenden Sieg hinzuzufügen, der den Auftakt
für die wichtige Preußenwahl bilden muß.

Der NaziTerror geht wieder los!
Neue nächtliche Ueberfälle der SA.

Amtläch wird von der Polizei gemeldet: „Ein Trupp von 12
bis 15 Nationalſozialiſten rempelte am 15. Mänz gegen
22 Uhr in der Gr. Steinſtraße, Ecke Schimmelſtraße, und gegen
22.30 Uhr in der Sophienſtraße Kommuniſten an. Beim Erſcheinen
der Polizei flüchteten die Nationalſozialiſten, einer iſt feſtgeſtellt
worden.“

u dieſen Vorgängen wird uns aus unſerem Leſerkreiſe weiter
Minderheit des Volkes, es ſind nur 30 Prozent. Jetzt liegt es klar
vor aller Augen: Der Nationalſozialismus iſt ſelbſt im durchein

Halle nur eine Minderheit und wird auch nur
eine Minderheit bleiben.

Das Dritte Reich kommt nicht!

Eiſerne Front
Der Saalſchutz zur Deutſch-Verſammlung iſt mo

abend wieder pünktlich 6.15 Uhr zur Stelle. Zur gleichen
Zeit müſſen ſich auch die Fahnenabteilungen, ſowie
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berichtet, daß am geſtrigen Abend die bekannten knüppel-
bewaffneten Nazi-Trupps wieder in den verſchiedenſten
Gegenden der Stadt beobachtet worden ſind. Namentlich auch in

r Leipziger Straße trieben ſie ſich umher. Ein Augen-
zeuge erklärt uns, daß er nach 12 Uhr am Café David einen DruppRazis, vom Uniperſitätsring kommend, geſehen hat, bei dem einer

der ein Koppel n und ſchlagbereitwährend ein anderer einen Gegenſtand in der hielt,r eine Piſtole ſein konnte. An rief einer: „Polente!“
und der Trupp rannte ſofort in die Fleiſcherſtraße.

Eine Genoſſin traf gegen 12 Uhr in der unteren Leipziger
Straße einen Nazitrüpp, in dem es einen heftigen Wortwechſel
gab. Sie hörte, wie einer ſagte:

der Jugendfanfarenchor einfinden.

verzichfen wir darauf unsere Juno
durch Beilegen von Zugeben in
Porm von Wepfmarken, Gufscheinen
oder Sficherefen zu verteuern!

„Du Rindvieh, das haſt du nicht richtig gemacht, du mußt ihm
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Die Reideburger Siedſung

e e l ehe e dl e o darum da e
mpf geht weiter
Die Eigerne Frent ruht nicht eher, bis die

Jugendgenoſſe verletzt
Von der Preſſeſtelle des i h wird mi

n den A. treten oder ein Bein ſtellen, dann Fnnen wiralle feſte druff mit r Bw Ka
r eines einene e tau Nachhauf r im Franzoſen-weg von etwa 25 Nazis überfallen und men wurde. r den 17. März, 2 Uhr, im

e be v im der jungenun e re, e cheinend voneinem Schlag mit einer Stahlrute rie. erhalten Die s
ſtürzten ſich auf B. nachdem einer gerufen hatte: „Hier iſteiner von der SAJ.!7“ Nachdem W genügend
hatten, entfernten ſie ſich wobei einer der Täter h
glaube, der hat bald genug!“

2 einer weiteren Meldung eines Augenzeugen ſoll inder We de r ein Nationalſozialiſt mit einer pitete
feſtgeſtellt worden ſein.

Dieſe neuen Fälle des Naziterrors ſind ſcheinbar der Auftakt
zu weiteren Ausſchreitungen. Da den Nazis ein offener Angriff
gegen die Staatsgewalt zu gewagt erſcheint, verſuchen ſie, durch
Einzelterror die Bevölkerung zu beunruhigen und ein
zuſchüchtern. Sie mögen ſich aber auch hierin nicht verrechnen. Man
wird auch mit dieſen Methoden noch fertig werden.

Wulle über Hitler
Mit Revolver und Dolch iſt keine neue Welt zu errichten.

Geſtern abend ſprach bei den Deutſchvölkiſchen wieder ein
mal Herr Reinhold Wulle. Es war nichts Neues, was er zu e
hatte. Er ritt zunächſt eine Attacke gegen die Demokratie, weil die
zu einer Sekte herabgeſunkene deutſchvölkiſche auf demo

nn

V eins non
große Kundgebung

a wurde eſtellt, daß e eWehr Jedes 2
reichen Familien kommt im Wh e in r. v.n. n2400 a. für den Siedler belaufen

Menſchenaffen
Auch in dieſem Jahre iſt beabſichtigt, während derzrenzei Sonderzüge zu eragtgte hen zu fahren. F e die e 9 n ums g. 7

i ivektionsbezirk Halle werden r folge rien ere Wenn auch i rinde, man ihnenkratiſchem Wege keinen Einfluß gewinnen kann. So e r Rigen nach r Kol- n x bei verſchiedenen BeſucherHerrWulle gegen die überſtaatlichen Mächte zu Felde, um ſchlichüich mit mu 2 t r ä vundſeinen bekannten Forderungen: Deutſchheit, Autarkie, Königtum C nach Warnemü Doberan, nach Travemünde-Kiel, R c
de andere Ter geht uhgriig und wed die woniger inneuſw. zu enden. n

iſt. tſtſee, am 6. Auguſt nach dem wer e g. Nonſhongſfen des halli 8 l iſck Gar
die notwendigen Schlußfolgerungen daraus, ſondern er dämoniſiert Bodenſee, am 20. Auguſt nach Rügen und am 3. September nach eng len in große sreihe mit einbezogen werden,vom Boden einiger richtig erkannter Tatſachen aus rein gefühlsmäßig GarmiſchPartenkirchen. über deven Seele am gehen 18. März, ein namhafter
die Geſchichte. An Stelle eines wiſſenſchaftlich ſyſtematiſchen t Gelehrter im m mit anderen Forſchungsergebniſſen aufDenkens tritt bei dieſer Bewegung eine wirre Jdeologie, mit der ur Bedienung des ſtärkeren zum Oſterfeſt dieſem S rd.
bisher noch nie am wenigſten heute eine Welt zu ändern iſt. ſind von der Reichsbahn ausreichende Vo n getroffen worden.

Recht ſcharfe Worte r Wulle gegen ſeinen Freund vom Zyy den erfahrungsgemäß am ſtärkſten in An genommenen Zügen Epareinlagen nehmen wieder zu
Hakenkreuz, Hitler. Von Hitlers Bewegung meinte er, daß mit ſind Vorzüge v ehen, die allgemein 10 Minuten vor den fahrplan Ende Januar beliefen ſich die Spareinlagen bei den
Revolver und Dolch keine neue Welt errichtet würde. Hitler ſelbſt mäßigen Zügen verkehren. Sparkaſſen auf 9887,38 Millionen Mark enüber 9725 W
nannte er romverbunden und von Brüning nicht zu unterſcheiden. ſonen Marr Ende Dezember Der Verichtsaonet weiſt mithin z u m
Hitlers Kampf ſei ein Parteikampf, der als Ziel nur den Einſchluß erſten Male ſeit Juli wieder eine Zungahme, undr 9 in n t 7 Mauſereien rund um den Roßplatz zwar um 161,51 Millionen Mark auf, während im Dezember 193prechungen Hitlers vor der Wahl bezeichnete er als jeder Ein dreiſter Diebſtahl wurde geſtern vormittag in der Deſſauer verzeiBeſchreibung ſpottend. Die empfindlich aber ſehr wahre Straße z ielt ein r pne and eine nahme um 15,76 Milionen u ken war.
Behauptung Wulles war, Hitler ſei von „ſüdlichem“ Geiſte und etwas daran auszufetzen, als eni Mann mit einem Handwägelchen 42/44,
nicht von nordiſchem. Herr Wulle muß das ja wiſſen! kam und darauf einen Sack mit Weizenmehl lud. Als Sprechſt u e und von 4 bis 6 u

das Fehlen des Sackes bemerkt wurde, war er bereits über alle Berge.S Diebſtahl wird auch vom Jahrmarkt gemeldet. Dort Sonnabends von 11 bis 1 Uhr.

Schulkinder dürfen nicht als Streikbrecher de n re et veſhee eieecn AWbörfe, in der ſich Ver'ammiungen und Veranſtgiungen
verwendet werden

Der preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung ur Auflöſung der Verſorgungsämter. Bekanntlichhart anläßlich eines Einzelfalles entſchieden, daß r Verwendung von Verſorgungsämter Halberſtadt, Weimar und Meiningen zum 380. Juni

ein Vortrag

werden

Schulkindern zum Zwecke der Unterdrückung von Lohn ſt. Dem Verſor mt Magdeburg follen e 7 eſ ußgd ochen n rei Halle. Donnerstag, den 17. März.i ter a ä v t irken S O r, findet im „Neumarktſchü 2kämpfen der land wirtſchaftlichen Arbeiter un zu läſſig, und daß Penſionsempfänger aus A und den Regieru
es insbeſondere mit der für Behörden gebotenen Neutralität unver burg und Mer h zugewieſen werden. Alle Renten und Pen-
einbar ſei durch Verlegung von Schulferien in den Verlauf von Lohn ſionsempfänger werden chrichtigt, welchem Amt ſie mit

kämvfen einrugreifen. ab 1. April zugewieſen ſind.

4Lichtbilbern durch Herrn Lehrer rer

und deren Behandlung.

Anodenbatterien 7100 Voſt 50. Aumuſctoren R. 6. 00 Jaerod-öer. G. Kcko, Sſemeerstr. J Corn ar
uuuS«LGLCSs«/ ren e.c cſtellte 84 heraus daß ſie eben erſt das Chauffieren erlernt hatte und Sie glauben? Ob Sie der Anderſen oder dem Regierungsrat Lam-

a im Führen er o Se ſie mont glauben, hängt davon ab, wie ſie deren Charaktere beurteilen.
es ſchon hätte wagen dürfen, das Auto durch die belebteſten Straßen Nun wiſſen wir, zigeiner Großſtadt zu lenken. Die Folge ihres Leichtſinns war der er Beamten rer h n und rc.5 eines jungen Menſchen. Und Fräulein Anderſen wurde n fahr e hat, und der gewiß objektiv war, weil er auch die Herrn

Februar Boom a vo Pau Gr emos fäſſiger Tötung vor der hieſigen Strafkammer zur Rechenſchaft ge
Sopyright r Mertin Fenebtwentgor, Bote et Meine Herren Es iſt Ihnen allen exinnerlich die Zeitungenſnene, nicht zuzutrauen iſt. Die Angeklagte ſelbſt muß zugeben, daß

eben ja ſeinerzeit eingehend darüber berichtet daß Fräulein Direktor Lammont ſich geweigert hat, entgegen
7) (Nachdruck verboten.) in dem Prozeß, den man ihr damals machte Sym vorſchriften ihr Strafunterbrechung zu gewähren. Soll dieſer ſelbeDoktor Carſten fuhr fort: „Wenn ſich der Kampf alſo etwa hier pathie aller Kreiſe dadurch ſicherte, daß ſie ein offenes Bekenntnts S Lammont, der geſtern ſo gewiſſenhaft ſeine Dienſtvorſchriften

abgeſpielt hätte, dann ſollte man meinen, daß hier in der Nähe des ihrer Schuld ablegte. Sie bekannte damals freimütig, daß es ein befolgt, morgen oder übermorgen ſo gewiſſenlos ſein, ſeine tzBettes irgendwelche objektive Spuren urückgeblieben ſind.“ Er wies unverzeihlicher Leichtſinn von ihr geweſen ſei, im deſimeen durch befohlene zu vergewaltigen? Der Eindruck, den der Zeuge Lammont
auf einige Schrammen in dem Weißlag ber Bettſtelle. „Schade. die Stadt zu fahren, bekannte damals auch offen, daß ſie infolge der auf Sie gemacht hat, war gewiß nicht der Eindruck eines Menſchen,

Ich möchte gern wiſſen, ob dieſe Schrammen am 5. Februar ent eigenen Unſicherheit die Herrſchaft über den Wagen verloren hatte, der eine Schuld zu verbergen ſucht. n
ſtanden ſind. Die Anderſen wird ſich, wenn ihre Angaben über und bezichtigte ſich ſelbſt der Schuld an dem Tode des Müller. r Der Herr Verteidiger wird freilich einwenden, daß die Angeklagte
haupt richtig ſind, des Lammontſchen Angriffs dadurch erwehrt S glaubte damals und auch ich war der z ßlin dramatiſcher und glaubwürdiger Weiſe den Vorfall geſchildert hat.
haben, daß ſie ſich möglichſt an die Schmalſeite des Bettes zurück 5 a be rn Gewiß, meine Herren Richter, die Angeklagte hat uns in dramatiſchergezogen und ſich hier am Fußende möglichſt Deckung verſchafft hat fühlte, ihre Schuld zu ſühnen. Mitleid und Wohlwollen begleiteten d einen Vorfall erzählt Aber die Angeklagte iſt von Beruf e
Ob wohl noch Fußſpuren zu ſehen ſind?“ Er kniete ſich nieder und ſie ins Gefängnis, als ihr eine Strafe von zwei Monaten wegen ſpielerin Gefühle vorzutäuſchen, iſt ihre zweite Natur, Pathos liegt
kroch wie ein Kind, das das Gehen lernen will, auf allen Vieren fahrläſſiger Tötung zudiktiert worden war. ihr; wenn auch dieſes Pathos in Schlichtheit gekleidet
„Natürlich iſt nichts zu finden“, knurrte er. „Es wurde doch täglich Jch führe dieſe Tatſachen an, meine Herren Richter, um der Be-ſiſt, bleibt es das Pathos der Tragö din. Heute erſcheint uns ihr Ver
ausgewaſchen.“ hauptung der Anderſen entgegenzutreten, als ob ſie etwa deswegen i in dem Prozeß wegen fahrläſſiger Tötung in anderem Sicht.

Aber er gab dennoch das Suchen nicht auf. zum minderwertigen Menſchen geſtempelt würde, weil ſie dieſe zwei Damals glaubten wir, ſie wolle herzig eine Schuld bekennen;
nicht die Bettſtelle geweſen ſein, Ken in dieſem Gefängnis ſind keine anwalt erkläre er daß ich auch ſolche Perſonen zu den ſozial Voll. welgg habe z iſt ei dem akter der beiden
Eiſenbettſtellen, ſondern hölzerne; dann muß es etwas geweſen ſein,wertigen zu zählen gewillt bin, die nur aus Fahrläſſigkeit nicht etwa geg. es iſt eine Frage nach Charakter der n
was dem Eindringling gehört.“ aus verbrecheriſchem Jnſtinkt, das Geſetz einmal überſchritten haben. ob Sie dem Herrn Regierungsrat Lammont das Ver

Er ſuchte weiter, auch unter dem Bett und endlich ſchien er und das angerichtete Unglück bereitwillig ſühnen. Nicht dieſer Umſtrauen ſchenken oder der Angeklagten. Und ich habe ausgeführt, daß
etwas gefunden zu haben: dann ſtand er auf und ſagte wohigemut: 377 alſo daß Fräulein Anderſen vorbeſtraft iſt. hat mich zu derſalles das, was wir von Sammont wiſſen, es als unmöglich erſcheinen
Geſegnet ſeien die Ritzen zwiſchen den Brettern dieſes ſcheußlichen Ueberzeugung gebracht, daß die Angeklagte in dem Fall, der heute läßzt, daß er die behauptete Untat begangen hat. Ich glaube umgekehrt

dens.“ In ſeiner Hand hielt er etwas Funkelndes, und als Jhrer Beurteilung unterliegt, ſchuldig iſt. nene zu dürfen, daß das, was wir von den Leumundszeugen

Fußbodens. ent 9 iz räulein Anderſen gehört haben, uns Anlaß genug gibt, derJſenbeil genau hinſah, erkannte er, daß es ein ſilberglänzender Ring Meine Herren! Am 7. Februar dieſes Jahres lief bei dem Juſtiz Anderſen das Vertrauen a entzie u ar h r
von etwa 5 Millimeter Durchmeſſer war. miniſterium ein Brief, von der Angeklagten r ein, ind iate eugen Kronthal und Kugler als mundszeugen laden laſſen Die„Was iſt das?“ fragte er erſtaunt, und Doktor Carſten wurde dem die Angeklagte den Regierungsrat Lammont beſchuldigte dte eugen Kronthal und Kugler haben, wie der Anderſen
ieder lakonif z i jeder ſich an ihr habe vergehen wollen. Das Juſtizminiſterium ger teerttew. Sach glaube“, ſagte er, „das iſt das Schlußgüed Ermittelungen an; Lammont wurde vernommen. Er beſtritt die perſönlich den Hof gemacht. Die Anderſen war freilich viel zu klug,

Angaben der Anderſen und behauptete ſeine Unſchuld. Rechtlich iſt ſich in eine Liaiſon einzulaſſen. Aber ſie hat ſich dennoch dieſen beidenViertes Kapitel. die Sache nun ſo gelagert: Wenn die Angeklagte die Wahrheit ſagt, Zeugen gegenüber mich einwandfrei benommen. Der Zeuge Kron
ſo hat ſich Lammont des Notzuchtsverbrechens ſchuldig gemacht, muß thal beſuchte ſie in ihrer Garderobe und wird ringtiag- er will ſie
hierfür beſtraft werden und wird ſicher ſeiner Stelle als Direktor der küſſen Was tut Fräulein Anderſen? Sie ſchreibt ke nen entrüſteten
Anſtalt enthoben. Hat aber Lammont die Wahrheit geſagt, ſo ſtect Brief an die Direktion, ſondern ſie g. „Seien Sie vernünftig, 77
feſt. daß die Angeklagte den Regierungsrat Lammont auf ſchnödeſte Kronthal! Wenn Sie ſchön brav ſind, bekommen Sie heute abend
und gemeinſte Weiſe verleumdet hat und für dieſe Verleumdung ſeinen Kuß!“ Beſonders bedenklich iſt, was der Zeuge Kugler be
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e emont r die Angeklagte die rheit ſagt. Meine Aufga es anur, Jhnen darzulegen, warum die Staatsanwaltſchaft vo Ausſage r wehre dich. Jm Gegenteil, ſie animiert: ſſen

r w. X len alte glaubn ürdige und die der Anderſen für die Meine Richter! Damals, als die Angeklagte mit den
lädoyers, die ſie nicht erreichten. ung a r t. u eugen in der eben geſchilderten Weiſe kokettierte und nicht gan4 m e Gerade weil ich den Einwand des Verteidigers kommen ſehe, daß ſwandfreie ederka de führte, h triefte ſie nicht W ſten

Hätte Fräulein Vera Reeſe nicht ihren ſenſationellen Brief anſdie Staatsanwaltſchaft die Qualität des Menſchen von ſeiner StrafJicher Entrüſtung über die Zumutungen, die die Herren an ſie und
errn Rechtsanwalt Jſenbeil geſchrieben ſo würde Staatsanwalt liſte abhängig macht, habe ich erklärt, daß die Vorſtrafe der Anderſen ihre Freundin geſtellt hatten. Jener üngeklagten, die damals die

iden am 14. März etwa folgendes Plädoyer gehalten haben: wegen fahrläſſiger Tötung für mich vollſtändig ausſcheidet. Für mich Zweideutigkeiten zweier Lebemänner in Kauf nahmen, ſie ſogar noch
„Meine ſehr verehrten Herren Richter! Am 13. November vori ſcheidet auch die Frage aus, daß n amter interſtützte, jener Angeklagten glauben wir nicht, daß ſie von ſittlicher

n Jahres hat Fräulein Viola Anderſen mit ihrem Kraftwagen, iſt. Wäre ich von ſeiner Schuld überzeugt ſo hätte ich die Anklage Entrüſtung triefte, wenn Herr Lammont wirklich das getan
n ſie eben erſtanden hatte, den Kaufmann Hans Müller von hiergegen ihn erhoben hätte, was er gar nicht getan hat.

tödlich überfahren. Sie wurde zur Rechenſchaft gezogen, und es Meine Herren Richter! Ausſage ſteht gegen Ausſage. Wem wollen Gortſetung folgt.)

de en V ne e
Teßmer aus Spandau

ng ſtatt über Die Niere, ihr Bau, ihre Funktionen, ihre Krankheiten

zogen. hat erklärt, daß dem Regierungsrat ein Vergehen, wie das angeſon

eines ihr wohlgeſonnenen Beamten ihre Strafe erleiden muß. kundet: 4 animiert auch ihre Freundin Behrens 3 der ſogenannten



18. März 1848
Zum Bedenktag der Revo ution

Die deutſche Arbeiterſchaft hat ſich die Gedenkfeier an die Kämpfe
und Kämpfer des 18. März auch in der ſchlimmſten Zeit der Reaktion
nicht nehmen laſſen. Sie hat die Männer, die einſtmals auf den
Barrikaden ihr Leben für den Sieg der „bürgerlichen“ Revolution
einſetzten, als Vorkämpfer auch für die Sache der Arbeiterſchaft an
geſehen und geehrt.

Mit Recht! Die Märzerhebung war keineswegs
gelegenheit des dritten Standes. Es war eine Erhebung der ganzen
breiten Volksmaſſe einſchließlich der gewerblichen Lohnarbeiterſchaft
gegen den feudal-abſolutiſtiſchen Staat. Ein Vol k s aufſtand anfäng-
lich von ſolcher Geſchloſſenheit und Wucht, daß die Herren des alten
Syſtems erſchreckt zurückwichen und in der erſten Angſt ſich zur Er

eine dloße An

füllung aller revolutionären Forderungen bereit erklärten. Das Volk
hatte im Lauf weniger Tage auf der ganzen Linie geſiegt.

Wie kam es aber, daß dieſer raſche völlige Sieg ſich binnen Jahres
friſt in eine völlige Niederlage verwandelte? Daran waren
weder die zu langen Reden der Männer in der Paulskirche ſchuld
noch die ſtaatsmänniſche Schläue der alten Gewalthaber. Daran war
in erſter Linie das Volk ſelbſt ſchuld. Die geſchloſſene Kämpferfront
der Märztage riß nämlich ſehr bald in ſcharf getrennte Heeriager
auseinander, die ſich mit Mißtrauen und wachſender Erbitterung und
ſchließlich in offenem Kampfe gegenübertraten.

Da ſtanden auf der einen Seite die Fürſprecher einer konſtutio
nellen Verfaſſung mit monarchiſtiſcher Spitze Für dieſe Löſung trat
die große Mehrheit der Frankfurter Nationalverſammlung ein, wobei
ein Teil dem Hauſe Habsburg, ein anderer dem König von Preußen
die führende Stellung zuweiſen wollte. Der rechte, dem alten feudal
abſolutiſtiſchen Syſtem getreue Flügel war ſchwach. Zwar ſchwach an
Zahl war auch der linke Flügel, aber er war ſehr ſtark an rückſichts
loſer Aktivität innerhalb und außerhalb des Parlaments. Er hatte
die Republik auf ſeine Fahne geſchrieben, die großdeutſche Einheits
republik mit Hinwegfegen aller Landesväter und inneren Landes-
grenzen. Hinter ihm ſtanden hauptſächlich kleinbürgerliche und die
proletariſchen Volksſchichten.

Der ſoziale Gegenſatz zwiſchen dem durch Beſitz, Bildung
und Stellung gehobenen Bürgertum und der proletariſchen Arbeiter
maſſe ſpielte in der 1848er Revolution ſchon eine viel größere und
für ihren Verlauf viel entſcheidendere Rolle, als das allgemein be
kannt iſt Die erſte materialreiche und tiefgründige Darſtellung dieſes
Gegenſatzes hat das Buch des Genoſſen Dr. Max Quarck: „Die erſte
deutſche Arbeiterbewegung“ gegeben. (Verlag Hirſchfeld, Leipzig.)
Nicht nur, daß lokale Arbeitervereine und Verſammlungen mit
Arbeiterſchutzforderungen weitgehender Art an die Nationalverſamm
lung herantraten, und daß ſich die ſoziale Notlage der Arbeiterſchaft
in zahlreichen heftigen Lohnkämpfen und Aufſtänden entlud, es gab
auch bereits eine große, auf zentralen Zuſammenſchluß gerichtet
Organiſationsbewegung mit dem Ziel eines proletariſchen Klaſſen
kampfes. Jhr Hauptführer war der Schriftſetzer Stefan Born, der
aus der Schule von MarxEngels kam und mit dieſen in reger Ver
bindung ſtand Die geiſtige Zentrale der damaligen Arheiterbewmegur
aber war die „Rheiniſche Zeitung“ in Köln, an der Karl Marx ſe
leitend tätig war. Und ſchon Anfang 1848 hatte man in die bürger
lichpolitiſche Bewegung Deutſchlands eine proletariſche Kampfanſage

h e d n t

Drittes Blatt

Der Gedanke an Amerika verbindet ſich für den Europäer
mit Wolkenkratzern, ſteilaufragenden Fenſterreihen und tiefen
Straßenſchluchten. Da erſcheinen die Hochhäuſer, die während
der letzten Jahre auch in deutſchen Städten erbaut wurden,
als Kurioſität, als Sehenswürdigkeit, die man wohl dem

zeigen kann, ohne ſie jedoch als zum eigentlichen
tadtbild gehörig zu empfinden. Jn Berlin ſind die Hoch-

häuſer ſchon angemeſſener. Wenn die Berliner Neubautenauch keine 55 Geſdo e haben wie das Woolworth Gebäude

oder Büro-Räume für 10 000 Menſchen wie der Bau der
e die neueſten Hochhäuſer dereichshauptſtadt, das ColumbusHaus am Potsdamer Platz,
der Shellbau im Tiergartenviertel oder das EuropaHaus am
Anhalter Bahnhof genügen für den deutſchen Bedarf an Büro-
räumen ne Jm Gegenteil, ſie überſteigen ihn ſogar,
für die augenblicklichen Verhältniſſe wenigſtens mit ihren

Hunderten von leerſtehenden Büros und Wohnungen.
Die Vermietung der Räume an einzelne Privatunternehmeneſtaltet ſich guherordentih ſchwierig, ſoweit ſie nicht, wie das

hellHaus, in erſter Linie der räumlichen Konzentration eines
einzigen großen Betriebes dienen. Aber ganz oder teilweiſe
leerſtehen olkenkratzer ſind keineswegs nur eine Erſcheinung
in Deutſchland. Das 1930 erbaute Lincoln-Gebäude in Neuyork
kommt jetzt, wie die „Bauwelt“ mitteilt, zur Verſteige-
rung, nachdem es niemals bezogen worden iſt. Die über-
mäßigen Jnveſtitionen im Baugeſchäft erfahren drüben einen
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ſo ſchweren Rückſchlag, daß man ſagen kann: weder der Rück-fluß europäiſcher Leihgelder nach Amerika, noch die deutſchen

Anſchlag auf einen Hitler-Fug
Wicht'okuere' wegen eines Sternwurfes

Der D-Znug, in dem Hitler, Goebbels und Frick nach Weimar
ur Zeugenvernehmung fuhren, ſoll nach einer Mitteiung derde ndirektion kurz vor Ware von bisher nicht ermittel-

ten Tätern beſchoſſen worden ſein. Perſonen ſeien nicht ver
letzt worden.

Einwandfrei feſtgeſtellt iſt jedoch nach einer ſpäteren Mit-teilung bis jetzt nur, daß eine Fenhtergeeide zerſchla-

en iſt. Ob es ſich um einen Steinwurf oder um einenSo handelt, iſt bis jetzt noch nicht geklärt.

em Anſchein nach iſt überhaupt kein Schuß auf den
zu abgegeben worden. Die ganze Aufregung ſcheint nur
eine der üblichen Wichtigtuereien zu ſein, in denen ſich die
nationalſozialiſtiſchen Führer gefallen. Nach ihrer Wahlpleitebrauchen dringend eine Auſtacierung ihres durch den Wahl

ausgang ſtark ramponierten Anſehens.

Vertagung der Abrüſtungskonferenz
Paris, 16. März. (WTB.)

Der Agentur Havas wird aus e berichtet, daß die Arallerſchärfſter Art hineingeſchleudert: das Kommuniſtiſche Manifeſt. heiten der Abrüſtungskonferenz trotz formeller Aktivität ſeit
Warum es gut iſt, ſich das heute ins Gedächtnis zu rufen? dem 2. Februar kaum Fortſchritte gemacht hätten, ja gegen

Weil wir uns zur Zeit in einer innerpolitiſchen Situation befinden. wärtig ſogar auf einem toten Punkt angelangt ſeien.
die ſo verändert die Verhältniſſe äußerlich ſich auch ausnehmen
mögen doch die gleiche Gefahr wieder am Horizont ſich abzeichnen

aher
ſchienen auch die Delegationen der Hauptmächte darüber einig
zu ſein, bereits Ende dieſer Woche eine Oſterpauſe ein-

läßt Jm Jahre 1849 haben Proletarier im Soldatenrock der demo treten zu laſſen. Hierüber ſolle Henderſon geſtern mit Tardieu
kratiſchen Bewegung den Reſt gegeben. Sorgen wir dafür, daß ſich geſpr
ſo etwas für Deutſchland niemals mehr wiederholen kann!

Das ſei unſer Gelöbnis zum 18 März!

Goethes Vermächtnis
Ein Aufruf an das deutſche Volk

Der Aufruf zum Goethejahr, der vom Reichspräſi-
denten, Reichskanzler, Reichsinnenminiſter, dem preußi-
ſchen Kultusminiſter und führenden Wiſſenſchaftlern, ſowie
Künſtlern unterzeichnet iſt, berührt in ſeinem Kernſtück
auch die furchtbare politiſche Zerklüftung des deutſchen
Volkes. Er betont, daß Goethe in den Jahren hoffnungs-
loſen Tiefſtandes ſeinem Volk den Weg zur Wiedergeburt
ewieſen habe. Seine größte Dichtung zeige die Viſionßes freien Volkes auf freiem Grund als ein Vermächtnis

des Dichters, der, weit in die Zukunft blickend, die Auf-
gaben neuer Geſellſchaftsordnung als Natur-

ſetz wechſelſeitiger Hilfe und werktätiger Liebe aufgefaßt
abe. Wie er ſelbſt alle Gegenſätze der menſchlichen Natur

in ſich getragen und den leidenſchaftlichen Zwieſpalt ſeines
Jnneren zum befreienden Einklang gebracht habe, ſo
mahne ſein Geiſt zur einträchtigen Ueberwindung ſelbſt
erfleiſchenden Streites. Der Name Goethes bedeute demPolt eine Botſchaft inneren Friedens.

Erziehungsgedanken bei Goethe

Die Jugend tſt um ihretwillen hier.
Es wäre töricht, zu verlangen:
Komm, ältle du mit mir!

2

Geduld mit Kindern und laſſe ſie nach ihrer Weiſe aus dem
großen Born ihr Teil ſchöpfen und genießen!

7

Täglich mit Schelten und Tadeln hemmſt du den Armen
allen Mut in der Bruſt.

alles dahin, die liebe Jugend frühzeitig
Natur, alle Originalität und alle Wildheit aus

nichts übrig bleibt als der Philiſter.

Es geht bei uns
machen und alle

zutreiben, ſo daß am Ende

Die väterliche Meinung,

wickele als in Gegenwart des

gen.
Vaters, iſt ein holder väterlicher Jrr

daß ſich der Sohn nirgends beſſer ent

en haben.
Um die Vertagung zu begründen, berufe man ſich auf die

Rückwirkungen, die die Ereigniſſe im Fernen Oſten auf den

Der Menſch hat verſchiedene Stufen, die er durchlaufen muß, und
jede Stufe führt ihre beſonderen Tugenden und Fehler mit ſich, die
in der Epoche, wo ſie vorkommen, durchaus als naturgemäß zu be
trachten und gewiſſermaßen recht ſind.

4

Sobald bei einem Kinde, jungen Menſchen auffallende, gefährliche
Eigenſchaften hervortreten, ſoll man denken, daß die Eigentümlich
keiten nicht richtig aufgefaßt ſeien und das Kind alſo falſch behandelt
wurde.

77

Wenn wir Menſchen nur nehmen wie ſie ſind, ſo machen wir ſie
ſchlechter wenn wir ſie behandeln, als wären ſie, was ſie ſein ſollten,
ſo bringen wir ſie dahin, wohin ſie zu bringen ſind.

77

Niemand glaube, die erſten Eindrücke der Jugend überwinden zu
können.

Erfo greches Gaftſpiel
Erich Band dirigierte ein Konzert in Berlin.

Generalmuſikdirektor Erich Band vom Stadttheater Halle leitete
kürzlich in Berlin eines der „BechſteinStipendienfondskonzerte“ mit
den Berliner Philharmonikern. Ueber dieſes außerordentlich erfolg
reiche Gaſtſpiel äußerten ſich einige der führenden Kritiker wie folgt:

Albert Einſtein („Berl. Tageblatt“): „Was es mit dem
echten Bruckner auf ſich hat, zeigte Erich Band; die kleine Schubertſche
Sinfonie D-Dur war ein guter Auftakt.“

Ernſt Schliepe („DAZ.): „Ein zielbewußter Orcheſterführer,
der gleichermaßen mit Muſitkern wie Hörern Kontakt zu finden weiß.
Band und ſeine Helfer wurden durch herzlichen Beifall ausgezeichnet.“

Dr. Ludwig Miſch („Allgem. Muſik Zeitung“): „Wir kennen
und ſchätzen Band ſchon von früherer Gelegenheit her als vorzüglichen
Muſiker und konnten auch diesmal wieder ſeine wertvollen Quali
täten feſtſtellen.

Fritz Ohrmann „Der Hallenſer Generalmuſik
irektor iſt auch hier in Berlin ſeit langem als charaktervoller Muſiker

bekannt. Seine Jnterpretation der wenig geſpielten zweiten Bruckner
zahm ſinfonie war eine Leiſtung von

achen WunſchVolkssühne. end traße“ wird auf vielfachen nmals am c 8 Uhr gegeben. Karten
Erei. Nächſtes „Rößl“ am Donnerstag. Zur Aufführung der

RMittwoch, den 16. März

Leerſtehende Wolkenkratzer et wa
Reparationszahlungen haben den Vereinigten Staaten eine
wirkliche Reichtumsmehrung gebracht. Dieſe Gelder waren
es, die in den Nachkriegsjahren im Hochhausbau angelegt
wurden und heute die Geldgeber von 68 Milliarden Dollars
Pfandbriefen ſchwer enttäuſchten. Während die deutſchen
Neubauten immerhin zunächſt einem wirklichen Bedürfnis der
Wirtſchaft entſprachen, ſtanden die amerikaniſchen Wolken-
kratzer, vor allem gemeſſen an dem raſenden Tempo ihrer Er
richtung, in keinem Verhältnis zur übrigen Wirtſchaft, auch
nicht ſolange die Vereinigten Staaten im Zeichen der „Pro-
ſperity“ ſtanden.

Die Pſychoſe des Hochbaus, wie ſie in der Nachkriegszeit
geſtanden hat, erlebt daher jetzt überall ihren Rückſchlag. Wirt-
ſchaftliche Schwierigkeiten, Geldknappheit, mangelnde Rentabi-
lität und fehlendes Vertrauen ſind, ebenſo wie techniſche Pro
bleme, Bewältigung des Verkehrs zu Beginn und Ende der
Arbeitszeit, Schaffung eines ausreichenden Waſſerdrucks bis
in die höchſten Stockwerke, dem Hochhaus- Gedanken nicht
günſtig. Die Stagnation der Wirtſchaft verlangt in erſter
Linie die Löſung der Frage, wie die leerſtehenden Räume der
vorhandenen Häuſer wieder für den Wirtſachftsprozeß ver
wertbar gemacht werden könnten, ohne daß die inveſtierten
Kapitalien verloren gehen. Der

Bau neuer Wolkenkratzer hingegen wird auf längere Sicht
unterbleiben müſſen.

Fragen ſtädtebaulicher Wirkung, architektoniſcher Schönheit er
ſcheinen ohnedies bei der bitteren Not der Gemeinden als un
zeitgemäß.

Völkerbund haben könnten, ferner auf die verſchiedenen Wah
len in Deutſchland und auf die Kammerwahlen
in Frankreich. Dieſe Gründe ſprächen für eine

Vertagung um einen Monat.
Der Chef der franzöſiſchen Regierung dürfte aber Henderſon
gegenüber hervorgehoben haben, daß Frankreich keinerlei Jni-
tiative zur Vertagung der Arbeiten ergreifen werde, ſondern
daß die in Genf anweſende franzöſiſche Delegation zu allen Be
ratungen bereit ſei.

König Kodak
Zum Selbſtmord des Milliardärs Eaſtman.

Man ſchätzt, daß heute jeder fünfte Deutſche einen photo-
raphiſchen Apparat beſitzt. Jn Amerika iſt die hl der

Photofreunde noch größer. Das Verdienſt, dem Photo die
Herzen ſeiner Mitmenſchen erobert zu haben, gebührt George
Eaſtman, und ihm gebührte daher auch der Verdienſt, den er
in ſchätzungsweiſe 400 Millionen Dollars hinterlaſſen hat.
Eaſtmän hät ſeine gewaltigen Unternehmen aus eigener
Kraft aufgebaut. Zuletzt beſaß er Fabriken in vielen Ländern
und beſchäftigte 25000 Angeſtellte. Er begann mit fünf
Dollars in der Taſche und mit allerlei techniſchen Erfahrungen,
die er ſich als leidenſchaftlicher Amateur der Photographie er
worben hatte. Wochenlang grübelte er darüber nach, wie er
ſeinen vereinfachten, bequemen photographiſchen Apparat
nennen könnte, denn er wußte, was ein einprägſames Schlag-
wort bedeutet. Endlich fand er den Namen „Kodak“, mit dem
er die Welt erobert hat. Jm Alter von 68 Jahren unternahm
er Forſchungsreiſen nach Zentralafrika. 250 Millionen Mark
ſtiftete er für wohltätige Zwecke. Jm Alter von 77 Jahren
hat es ihm auf dieſer Welt nicht mehr gefallen.

„Schöpfung“ von Haydn durch die RobertFranzSingakademie am
17. März erhalten unſere Mitglieder Vorzugskarten. Nächſter Offener
Singabend am Sonnabend RRG.: „Goethe in Liedern“. Zu der
großen GoetheFeier am Sonntag, 20. März, 1138 Uhr vormittags
im Stadttheater, Vorzugskarten in der Geſchäftsſtelle Goethes
„Egmont“ wahlfrei am Sonnabend, den 26. März. Karten und
Auskunft in unſerer Geſchäftsſtelle, Brüderſtr. 14, Ruf 234 79.

Waluſu- Jheutr
Wo die Lerche ſingt

Eine unbekanntere Operette mit dem Textbuch von Willner
und Reichert und der Muſik von Franz Lehar. Das Text-
buch iſt an manchen Stellen ziemlich breit geraten, wodurch die
e des Spieles etwas leidet. Einige kräftige, nicht zu zaghafte

bſtriche könnten dem Spiel nur von Nutzen ſein.

Die Muſik von Franz Lehar iſt flüſſig und
Cſardas und Walzerklänge miſchen ſich mit ſchwermütigen
zu einem harmoniſchen Ganzen.

chmiſſig.
elodien

Ein kleines ungariſches Bauernmädel, in einer Operette gibt es
meiſtens nur ungariſche Bauernmädel, verliebt ſie in einen
Kunſtmaler, der im Dorfe weilt und an ihrem Bilde malt, mit dem
er berühmt werden will. Sie folgt ihm in die Stadt und muß hier
erkennen, daß Stadt und Land, daß Kunſtmaler und einfaches Bauern
mädchen nicht zuſammenpaſſen. Der Schluß das unvermeidliche „happry

ending“. x
Eine Glanzleiſtung in jeder Beziehung war das Spiel des

Lieblings der Hallenſer, der Mimi Veſely. Mit ihrer Munterkeit,
Fröhlichkeit und ihrer flotten Darſtellung brachte ſie etwas Leben
in das Spiel, ſo daß der Erfolg vorzugsweiſe ihr zuzuſchreiben iſt.
Wobei ſie allerdings ihr Partner Walter Kochner als Sandor
Zapolja (Kunſtmaler) wirkſam unterſtützt. Beide errangen vielen
verdienten Beifall.

Paul Guttmann ſpielte, manchmal etwas übertrieben, den
alten ungariſchen Bauern, der nur einen Wunſch hat: ſein Enkelkind
glücklich zu ſehen. Geſanglich konnte er nicht ganz befriedigen.
Herta Stary fand als Sängerin Vilma Garamy viel
t Beifall. Walter Swoboda kam dieſes Mal in
ſeiner Rolle als ungariſcher Bauernburſch nicht recht
Geltung, was aber beſtimmt nicht ihm zuzuſchreiben iſt, da für d
Mangel die Verfaſſer des Textbuches verantwortlich zu zeichnen haben.

7

Die muſikaliſche Leitung des Kapellmeiſters Georg Hau t war

wie immer gut. K.
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Forellenproduktion am laufenden Band
Das technische Wochenbett Planung in der Befruchtung Lebenszeit und Wachs-

tum werden nach den Anforderungen des Marktes geregelt

Jn den Blättern für landwirtſchaftliche Marktforſchung
macht der Vorſitzende des Vereins Deutſcher Forellenzüchter,
Karl Jeisler-Aitran g, recht intereſſante Angaben dar
über, wie man der Maſſennachfrage nach Forellen zu genügen
verſucht.

Die Forelle im freien Gewäſſer iſt infolge der vielen
Kunſtbauten am Aufſteigen und damit auch am Laichen ver
hindert, außerdem durch die vielen Verunreinigungen der Ge-
wäſſer immer mehr zurückgedrängt worden, ſo daß ſie heute
kaum mehr als ein Drittel der Geſamtproduktion ausmacht.
Der natürliche Fortpflanzungsprozeß, alſo das Ablaichen der
Forelle im Wildwaſſer, erbringt höchſtens 5 Proz. befruchteter
Eier. Der Beſtand freier Gewäſſer an Forellen entſtammt
daher meiſt einem Beſatz aus den Forellenzuchtanſtalten. Die
Bach- und Flußfiſcherei auf Forellen als eigenes Gewerbe
kommt nur noch ſehr vereinzelt vor. Am meiſten an der Wild-
bachforelle intereſſiert iſt heute der Sportfiſcher. Die Forellen-
zucht erfolgt als land wirtſchaftlicher Nebenbetrieb oder in
eigenen Zuchtanſtalten. Man iſt dazu übergegangen, den
Laichforellen die reifen Eier zu entnehmen, „abzuſtreifen“, und
ſie mit ebenſo entnommenen Samen zu befruchten. Auf dieſe
Weiſe kommt eine Befruchtung von 95 Proz. der Eier zuſtande.
Dieſe Eier werden in gut durchſtrömten „Brutapparaten“, ge
ſchützt vor allen ſchädlichen Einflüſſen, zur Entwicklung ge-
bracht. Einige Zeit nach dem Ausſchlüpfen werden ſie entweder
mit lebendem Futter, Waſſertierchen aller Art, hauptſächlich
Daphniden, oder mit künſtlichem Futter, geſchabter Milz oder
Hirn angefüttert; ſpäterhin treten zu dieſer Nahrung billige
Fiſche oder Schlachtabfälle. Jm Laufe eines Sommers erreicht
die Forelle ein Durchſchnittsgewicht von 7 Gramm und heißt
dann Sömmerling oder Setzling.

Jn dieſem Stadium wird ſie ins Wildwaſſer ausgeſetzt
oder zur Maſt verwendet. Jm erſteren Fall, alſo im freien
Wildwaſſer, erreicht ſie in drei Jahren das ſpeiſefertige Ge-
wicht von 150 bis 200 Gramm, in den Maſtteichen bei ſtarker
Fütterung mit billigen Seefiſchen und Schlachtabfällen ſchon
innerhalb von 16 bis 24 Monaten. Der Hauptabwachs erfolgt
in den wärmeren Monaten. Der leichte Bezug von Satz-
material hat viele Landwirte veranlaßt, bisher unbenutzte
Teiche mit Forellen, hauptſächlich Regenbogenforellen, zu be
ſetzen, unfruchtbare Wieſengrundſtücke wurden zu dieſem Zweck
aufgeſtaut, beſtehenden Karpfenteichen mit gutem Durchſtrom
wurden mit Erfolg Forellen beigefſetzt.

Die eigentliche Forellenzucht umfaßt etwa 20 Großbetriebe
mit einer Erzeugung von über 100 Doppelzentner, 100 mittlere
Betriebe mit 10 bis 100 Doppelzentner und etwa 600 Klein
betriebe mit unter 10 Doppelzentner Speiſeforellen. Der Er
trag der einzelnen Betriebe dieſer Art iſt zwar nicht groß,
dürfte ſich aber doch zwiſchen 0,5 und 10 Doppelzentner be
wegen, ſo daß man dieſe landwirtſchaftlichen Nebenbetriebe
den Kleinzüchtereien zurechnen darf. Jndes iſt die Zahl der
ſelben insbeſondere in Süd- und Mitteldeutſchland ſehr be
trächtlich, ſo daß das Geſamterträgnis auf dem Markt von
iemlichem Einfluß iſt, beſonders auch deshalb, weil die Ab
iſchungen faſt überall in den Herbſtmonaten erfolgen. Alle

drei Arten haben ſich nur in den ſeltenſten Fällen einer
Rationaliſierung, in dieſem Fall Spezialiſierung, entſchließen
können. Die meiſten produzieren alles vom Ei bis zum Zucht-
fiſch, manchmal ſogar noch in Verbindung mit Karpfen- und
Schleienzucht ſowie Flußfiſcherei. Jmmerhin gibt es ſeit
einigen Jahren reine Setzlings- und Maſtbetriebe; auch
ſcheinen ſich nach und nach einzelne, beſonders gut geführte
und von Natur aus begünſtigte Anlagen zu eigentlichen Eier-
lieferanten herauszubilden.

Die meiſten Forellenzuchtanſtalten haben Bayern,
Württemberg und Baden, dann kommt das Rheinland und
Weſtfalen, Hannover und Heſſen-Naſſau. Der Süden iſt durch
den Reichtum an Quellbächen bevorzugt, Weſtfalen und Han
nover durch die billige Verſorgung mit friſchen Seefi und
andern vom Meer kommenden Futtermitteln ünſtigt. Jn
den Jahren nach dem Krieg hat die Forell t einen un
geheuren Aufſchwung genommen. Die der Betriebe hat
ich ſeither mindeſtens verdreifacht. Die Neugründungen haben
ich bis in das laufende Jahr fortgeſetzt. Durch Vervollkomm

nung des Lebendverſands iſt die Beſchränkung der Anlagen
auf die Nähe der Abſatzgebiete in Wegfall gekommen. Die
Waſſerverhältniſſe neben der leichten und billigen Futter-
beſchaffung ſind heute einzig und allein für die Errichtung von
Forellenzuchtanſtalten maßgebend geworden.

Die Geſamtproduktion Deutſchlands an Speiſeforellen
wird vom Verein Deutſcher Forellenzüchter für das Jahr 1930auf etwa 15 000 Doppelzentner a t. Dabei muß aller

dings auf die Fehlerquellen in dieſer ätzung n n 7
werden. Von den Forellenzuchtanſtalten werden die Er-
zeugungsziffern niedrig angegeben, weil eine, wenn auch un
begründete Furcht vor dem Bekanntwerden beſteht und die
Angaben der Züchter eine der Grundlagen für die Feſtſetzung
der in drei Stufen, 10, 30 und 150 Mk., geſtaffelten Vereins
beiträge abgeben. Eine Erfaſſung der Erzeugung in den
Fließgewäſſern iſt dadurch erſchwert, daß nur wenige Pächter
einwandfreie Zahlen liefern. Die Mehrzahl ſcheut ſich aus
begreiflichen Gründen, die tatſächlichen Fänge zu melden.
Jmmerhin dürfte die Zahl von 15 000 Doppelzentner der
Wirklichkeit ziemlich nahekommen. Der Wert derſelben kann
nach der Marktlage 1930 auf etwa 7 bis 8 Millionen Mark

eſchätzt werden. Verglichen mit dem Ausland, marſchiert
utſchland ſowohl der wi a e Erforſchung als auch

der techniſchen und mengenmäßigen Leiſtung nach weitaus an
der Spitze. Die Ergebniſſe der deutſchen Hochzucht der aus
Amerika importierten Regenbogenforelle ſollen nach Angaben
von Kennern beider Länder die in Amerika heimiſche Art weit
übertreffen. Die neueren zur Blutauffriſchung erfolgten Jm
porte haben ihrer Qualität nach nicht befriedigt. Der Menge
an Speiſeforellen nach kommt Dänemark mit etwa 256
Doppelzentner D am nächſten. Das vom Meer

kommende und durch Frachten wenig belaſtete Futter iſt dort
ſehr billig.

Der Verſand erfolgt abgeſchlagen oder lebendig. Die ab
geſchlagenen oder „lebendfriſchen“, auch „lebendſteiftn“ Fo-
rellen werden in natura oder ausgenommen, weiterhin küchen
fertig, d. h. ausgenommen und gerollt (in der Schweiz als
„Spangenforellen“, weil durch Spangen in der gerollten Lage
feſtgehalten), geliefert. Die Verpackung und Aufmachung läßt
im allgemeinen ſehr viel zu wünſchen übrig, iſt aber auch in
einzelnen Fällen muſtergültig, ſo z. B. bei der „Schnede-
packung“, ſo genannt nach der Großzüchterei Schnede in Han
nover, die die gerollten Forellen über einem mit Eis gefüllten
Zylinder aufreiht.

Alles in allem iſt der Totverſand gering im Verhältnis
277 Lebendverſand. Der Grund hierfür liegt weniger in der
eichten Verderblichkeit der Ware, als vielmehr darin, daß die

Frequenzzahlen der Hotels und Gaſtſtätten meiſt raſch wechſeln
und nur ein genügender Vorrat an lebenden Forellen eine
gleichmäßige Bedienung aller Gäſte ſichert, ohne daß die Ge
fahr eines Ueberſtandes bei ausbleibendem Beſuch entſteht.
Der Lebendverſand erfolgt in Sauerſtoffäſſern, d. h. in Kufen,
deren Waſſer durch eine beigegebene Sauerſtoff- Flaſche mit
Verteiler und Reduzierventil den durch die Atmung der Fiſche
verlorenen Sauerſtoff wieder zugeführt erhält. Größere
Mengen, etwa 12,5 Doppelzentner, werden in Spezialwaggons
transportiert, in denen das Prinzip der Sauerſtoffäſſer ins
große umgeſetzt iſt. Die Lebendtransporte genießen auf der
Bahn große Frachtermäßigungen. Eilgutſendungen werdenetwa nach dem Tarif für Fra tgüter berechnet, beſchleunigte

Eilgutſendungen nach dem einfachen Eilguttarif. Eilgut-
ſendungen werden auch mit den Perſonenzügen, beſchleunigte
Eilgutſendungen mit Eil- und Schnellzügen befördert; dabei
iſt nur für 60 Proz. des eichamtlich feſtgeſtellten Waſſerinhalts
Fregkt zu bezahlen. Auf kurze Entfernungen iſt daher die

racht ohne großen Einfluß auf den Preis der Forelle.
Die lebendverſandten Forellen werden am Verbrauchsort

in der Regel in eigens hierfür gebauten Baſſins gehältert. Die
Sauerſtoffzufuhr erfolgt durch Luftbrauſen. Auf der Schaffungvon Hälterungen bei Fiſchhärwiern und in Gaſtſtätten beruht

die Hauptmöglichkeit der Verbreiterung des Markts. Jm Aus-
land ſind die Frachten für lebende Fiſche erheblich höher als
in Deutſchland. Daher hat dort, wenigſtens in der kalten

der Totverſand größere Bedeutung als in Deutſch
and.

Die Verkauf kommenden Speiſeforellen laſſen ſich in
drei Größen einteilen: Diner- oder Menüforellen, die als
Zwiſchengericht Verwendung finden, von etwa 130 bis
170 Gramm, Portions- oder Alacarteforellen, die als Allein
gericht S Verbrauch kommen, von 200 bis 500 Gramm,
endlich Lachsforellen oder Teichlachſe, die geteilt als Neben-
ang verarbeitet werden, von 500 bis 2000 Gramm. Dieſe

rtierungen ſind international gebräuchlich, wobei allerdings
die Schweiz und Frankreich Gewicht auf möglichſt kleine Stücke
legen. Alle dieſe Größen werden je nach dem vorausſichtlichen
Bedarf in den Züchtereien für beſtimmte Zeiten bereitgeſtellt.
Der Preis fällt zwar bei den drei Sortierungen mit ſteigender
Größe je um etwa 10 Proz.; infolge des geringeren Abgangs
und der beſſeren Futterverwertung iſt aber die Erzeugung der
größeren Sortierungen rentabler als die der kleinen. Trotz
dem ſind die Züchter gezwungen, ſich zu einem großen Teil
auf die Erzeugung von kleineren Forellen einzuſtellen, weil
der Verbrauch größerer Forellen als alleiniges Gericht nicht ſo
roß iſt, daß die ganze Erzeugung Deutſchlands in dieſer
röße untergebracht werden könnte. Eine gänzliche Anpaſſung

der Größen an den Bedarf läßt ſich nie erreichen, ſie wird
meiſtens durch Austauſch unter den einzelnen Züchtern erzielt.

Die Anſprüche der Verarbeiter und Verbraucher von Fo
rellen 7 in bezug auf Friſche, Farbe und Ausſehen ſehr
groß. Da die Haltbarkeit der abgeſchlagenen Forelle im Ver

zum Seefiſch, aber auch zum Karpfen, nur gering iſt,
ommt ein regelmäßiger Bezug von Forellen meiſt nur da in

Frage, wo ſie lebendig gehalten werden können.

Der Fernschreiber
Geſtern telephonieren heute fernſchreiben.

Jmmer mehr hat in letzter Zeit der Fernſchreiber ein
ebürgert. Es handelt um einen einfachen, aber unente Apparat. Er läßt ſich über eine Poſtleitung mit

einem anderen Fernſchreiber genau wie ein r 77 zu
ſammenſchalten. Man iſt alſo imſtande, von einer Stelle zur
anderen oder umgekehrt ſchriftliche Nachrichten durchzu

ſchreiben. Die Entfernung hierbei ſpielt keine Rolle. Es kann
z. B eine Bank in Berlin ihre r nach einer Filiale
in Hamburg durchgeben, vorausgeſetzt, daß eine Leitung hier
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einer Schreibmaſchine herunter, muß natürlich hierbei darauf
achten, ob man Zahlen oder Buchſtaben eingeſtellt hat. Das
Jnbetriebſetzen des aus einem Netz geſpeiſten Motors erfolgt
entweder automatiſch oder durch Druck auf einen Knopf.

Die Grundbedingung für einen guten Korreſpondenzverkehr
iſt die, daß beide Motore möglichſt ſynchron laufen, d. h. daß
ſie die Le Umdrehungszahl haben. Geringe Abweichungen
in der Tourenzahl ſpielen allerdings beim Fernſchreiber keine
Rolle. Es iſt denkbar einfach und bequem, Nachrichten auf
dieſem Fernſchreiber n So ſteht wohl außer
Zweifel, daß die größeren Geſchäftshäuſer in Kürze die Fern
ſchreiber eingeführt haben werden, um ihren Lieferanten oder
Kunden fernſchreiben zu können.

Bei einem Telephongeſpräch iſt bei Auftragserteilung ſtets
die ſchriftliche Beſtätigung erforderlich. Beim Fernſchreiber
fällt dieſes fort, da der Wortſatz ſofort, eventuell ſogar auf
verſchiedenen Durchſchlägen, niedergeſchrieben werden kann.

Wird dies gewünſcht, ſo kommt der Blattſchreiber in
a Beim Streifenſchreiber läuft durch den Apparat ein
chmaler Papierſtreifen wie beim Telegraphenapparat, auf den

der Wortlaut von den Typen aufgedrückt wird. Behorden,
z. B. Eiſenbahn, Poſt und Polizei bevorzugen dieſen Apparat,
da das Empfangene in Form eines Telegramms auf ein be
ſonderes Formular geklebt werden kann. Banken, Hotels, Jn--
duſtrieunternehmen, Zeitungskorreſpondenzen und Geſchäfts

bevorzugen wieder den Blattſchreiber, bei dem ein
en in gewünſchter Größe genau wie bei der Schreib-

maſchine eingeſpannt wird. Es können mit dem Blattſchreiberſchläge angefertigt werden.
bis 14 Durch

Zwei Stellen, die miteinander körreſpondieren follen,
brauchen natürlich Fernſchreiber mit Sende und Empfangs
einrichtung, d. h. beide Fernſchreiber müſſen mit einer Taſtatur
verſehen ſein. Handelt es ſich nur um reine Empfanggsſtellen,
die alſo nur Nachrichten empfangen ſollen, ſo genügt ein
Empfänger ohne Taſtatur.

Der Fernſchreiber kann, wie bereits oben geſagt, ſeitens
der Poſt über jede Fernſprechleitung geſchaltet werden. Die

die Fernſchreiberzentrale durch Nummernſcheibenauswahl jede
beliebige Station, die einen Fernſchreiber hat, mit einer an
deren Fernſchreiberſtation verbinden. Hierbei wird als
Kontrollzeichen für die richtige Verbindung die Nummer der
Gegenſtation automatiſch auf den eigenen Fernſchreiber nieder
geſchrieben. Außerdem beſteht in einem Fernſchreibernetz, d. h.
in einer Leitungszuſammenſchaltung mit mehreren Fern-
ſchreibern die Möglichkeit, einen Rundſpruch zu führen, d. h.
von einer Zentralſtelle aus ſämtliche angeſchloſſenen Fern
ſchreiber zu betätigen und eine beſtimmte Nachricht nach allen
Richtungen durchzugeben Dieſe Einrichtung hat ſich beſonders
im Polizeidienſt bewährt. Der Fernſchreiber bedarf keiner
beſonderen Wartung. Ein r und Fett an den be-
e. Stellen, genau wie bei der Schreibmaſchine, und der

pparat iſt ſtändig betriebsbereit. Das Aus eln des Farb
bandes läßt ſich ebenfalls kinderleicht vornehmen. Es iſt hier
nur am Ende des Farbbandes eine Klammer einzudrücken, die
eine ſelbſtändige Umſchaltung des Farbbandes, wenn die eine
Rolle abgelaufen iſt, nach der anderen Seite vornimmt. Dieſer
neue Fernſchreiber wird von der C. Lorenz Aktien-
geſellſchaft, Berlin-Tempelhof, gebaut.

Neue deutsche Normen
Vom Deutſchen Normenausſchuß ſind in den letzten Wochen

folgende Normen neu herausgegeben worden (Vertrieb: Beuth Ver
lag, Berlin S. 14).

Arbeils- und Schuhgeräte: DIN 4641, 4642, 4644, 4645. Berufs-
ſchutzbrillen: Schutzbrillengläſer, techniſche Lieferbedingungen, Schutz
brille mit Seitenſchutz (Stroof'ſche Schutzbrille), Schutzbrille mit
Nickelfaſſung, mit Scharnieren.

Bergbau: DIN BERG 1371 Förderkörbe und Zwiſchengeſchirre,
Ueberſicht, Streben, Schrägen; DIN BERG 1372 bis 1376 Förder-
körbe: Kopfrahmen, Königſtangen, Fahrwinkel, Schleißeiſen, Belag-
bleche, Seitenbleche, Tragböden, Gleitſchuhe; DIN BERG 1381 bis
1386 Kauſchenlaſchen, Außenlaſchen, Mittellaſchen, Bolzen, Spalt
keile, rohe Scheiben für Bolzen, Kauſchen.

Eiſenbahnwagenbau: DIN WAN 1 Einheitliche Benennungen
der Wagenteile.

Kraftfahrbau: DIN KrW 125 Tiefbettfelgen für Krafträder;
DIN Vornorm KrV 225 Scheibenräder für Perſonenkraftwagen,
Anſchlußmaße; DIN Vornorm KrW 226 Scheibenräder für Laſt
kraftwagen und Kraftomnibuſſe, Anſchlußmaße.

Maſchinenbau, allgemein: DIN 1479 Spannſchloßmuttern, kurze
Form mit Sechskant.

Krankenhausweſen: DIN FANOK 58 bis 62 Vordrucke für
Krankengeſchichten: Kliniſches Krankenblatt, Kinderkrankenblatt mit
Statusvordruck, Kinderkrankenblatt ohne Statusvordruck, geburts
hilfliches Krankenblatt, Ergänzungsblatt für Krankenblätter.

Werkzeuge: DIN 366 Platten für Formlehren, Richtlinien für
Außenmaße.

Reue DIN-Taſchenbücher: DIN-Taſchenbuch 4 VWerſtoff

normen (Stahl, Eiſen, r r r
6. Auflage; DIN-Taſchenbuch 7 Normen der Elektrotechnik
RMaſchinen, Transformatoren, Apparate, 3. Auflage.

Dieſer Motor iſt das Antriebsorgan für den Fernſchreiber.

Technik iſt bereits ſo weit, in re Häuſern z. B. über

a



Merseburg
(Geſchäftsſtelle: Telephon Nr 82589.)

SPD. Merſeburo, Querfurt, Eckartsberga
Die Unterbezirkskonferenz für den Unterbezirk Merſe

Querfurt Eckartsberga findet am Sonntag, dem
ärz, 10 Uhr vormittags, im „Schützenhaus“ in Mücheln

Tagesordununng:
1. Geſchäftsbericht des Vorſtandes und der SAJ.
2. Vorſtandswahlen.
3. Politiſches tie Referent: Landtagsabgeordneter Ge

noſſe Alex Möller.
4. Aufſtellung der Kandidaten zum Preußiſchen Landta5. Anträge und Parteiangelegenheiten. via was

Die Einladungen ſind den Ortsvereinen bereits durch Rund
reiben zugegangen. Jeder Ortsverein muß durch Delegation vere ſein Parleimitgedsbncher ſind n 1 vorz gen

Der Unterbezirksvorſtand.
TAuf un öffepſchen ſKünägedann

Donnerstag, den 17. März, abends T VI.
im „Schützenhaus“ in Merseburg. Es sprechen

Hationalrat Dr. Deutsch (Wien)
Führer des Schutzbundes in Oesterreich

landtagsahg. Alex Möller (Halle)
über

Der Faschismus als Weltgefahr!
e Kumpfleitung der Ehernen Front

Die Fugendweihe in Beunag
Am kommenden Sonntag, nachmittag 3 Uhr, wird die

ugendweihe ſtattfinden. Da der größte Teil der zur
ugendweihe kommenden Jugendlichen größtenteils aus dem
eiſeltal ſtammt, hat man ſich entſchloſſen, die e 7 in

dieſem Jahre in dem ſchönen Jugendheim in Beunaſtattfinden zu laſſen. Nichtsdeſtoweniger wird auch hier die
Feier, wie in Merſeburg, in gewohnter künſtleriſcher Weiſe aus
geſtaltet. Zum Teil wirken Merſeburger Kräfte mit. Redner
iſt Genoſſe Hans Weicker.

Feſtgenommen wurde in den Anlagen hinter dem Gott-
hardtsteich wieder einmal ein Exhibitioniſt. Der Mann ſtammt
aus Merſeburg.

Einen nicht geringen Schreck bekam geſtern der Tapezierer
B., als er ſeine Mutter in der Apothekergaſſe beſuchen wollte.

i i

Kvels Guszerfuert
Mücheln. Stadtparlament. Donnerstag, den

17. März, abends 8 Uhr, im Stadtverordnetenſitzungsſaale des
Rathauſes, öffentliche Stadtverordnetenſitzung. Zur Beratung
liegen vor: 1. Erhöhung der Realſteuerzuſchläge: 2. Ankauf von
Einrichtungsgegenſtänden für die Volksſchulen; 3. Verſchiedenes
und Kenntnisnahmen. Hierauf geheime Sitzung.

Mücheln. Die Schweinezwiſchenzählung am 1. März
hatte folgendes Ergebnis: Zahl der Haushaltungen mit Schweinen
582; Geſamtzahl der Schweine 1568. Die in Verbindung hiermit
erfolgte ergab, daß in den Monaten Dezember,
Januar und Februar insgeſamt 16 Kälber zur Welt kamen.

FacaufBreis
Erziehung zur ſachlichen Arbeit

im Geme ndeparlament
Döllniz. Die am Montag ſtattgefundene Gemeindever-

treterſitzung ſtand ganz im Zeichen ſachlicher Arbeit. Hier hat
die erzieheriſche Arbeit unſeres Genoſſen Albert Müller gegen-
über den Kommuniſten ſchon ihre Früchte gezeigt. Als erſter Punkt
ſtand die

Erhöhung der Steuer für bebauten Beſitz um 1255 Prozent
auf der Tagesordnung. Die Erhöhung wurde mit 8 Stimmen an
genommen. Bei der Debatte erhielt der Kommuniſt Häßler zwei
Ordnungsrufe. Zur Frage der Neubeſetzung des Nachtwächterpoſtens
wurde beſchloſſen, die Stelle auszuſchreiben und die Bearbeitung einer
Kommiſſion zu überweiſen.

Gegenüber einer Empfehlung des Amtsvorſtehers, die von
der KPD. an den Häuſern anläßlich der Wahl angebrachten Schriften
auf Gemeindekoſten zu entfernen, ſtellten ſich die KPD. Vertreter auf
den Standpunkt, daß die Gemeinde dazu kein Geld habe und es doch
„auch gar nicht ſo ſchlecht ausſehe“. Das wurde aber recht kläglich
geſagt. Wo blieben hier die ſonſt ſo großen Reden? Nach längerer
Begründung durch den Gemeindevorſteher wurde der Antrag gegen
die Stimmen der Kommuniſten angenommen.

Kleinarbeit im Gemeindeparlament
Dölau. Die Gemeindevertretung hat den Schul

haushaltsplan für 1932 mit 9 gegen 6 Stimmen angenommen.
Er ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 58 000 Mk. ab. Der
Tarif für elektriſche Kraftentnahme wurde dahingehend ge
ändert, daß bei Abnahme von 1 bis 50 Kilowattſtunden die Stunde
25 Pf. koſtet, bei mehr als 50 nur 15 Pf. Der Preis für Beleuch-
tung blieb der alte. Die Beteiligung des Kreiſes an der Bier
ſteuer wurde mit 13 Stimmen abgelehnt Der Triangulation
und Polyganiſierung der Ortslage wurde einſtimmig zugeſtimmt,
wenn die Regierung die dazu nötigen Materialkoſten von ungefähr
500 Mk. übernimmt. Die Arbeitslöhne in Höhe von 800 Mk. über-
nimmt die Gemeinde Hierdurch erhalten 4 bis 5 Erwerbsloſe
auf 3 bis 4 Monate Beſchäftigung. Der Fürſorgeausſchuß
wurde neu gewählt. Jhm gehören an die Herren Julich, Prautſch
und Frau Hartmann (bürgl.), Tonath, Henze (KPD.) und Genoſſe
Paul Bluhm. Der Gemeindeſekretär-Rauchfuß wurde ein-
ſtimmig zum Oberſekretär ernannt. Ein Antrag des Gemeinde
kirchenrates auf Austauſch von kirchlichem gegen Gemeindebeſitz
wurde mit 11 gegen 6 Stimmen genehmigt. Die Gemeinde

Da nicht geöffnet wurde, ließ er die Tür öffnen. Er fand die75jährige Fr. tot auf. Nach ärztlicher Unterſuchung handelt

es ſich um einen natürlichen Tod.
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Soeben ersohien:
Ungekürzte Volksausgabe

LUDWIG RENN
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ist für jeden Geschäftsmann
Kudan, Halle a. S., Am Steintor 9 ebenso wichtig, wie der Dampf
eben Maſhaſſe Kein laden für die Dampfmaschine. Tag-lich muß der Gescheftsmann

den Käufern seine Firma und seine Artikel- Auswahl vor Augen
fähren, damit sie sich bei Bedarf ihrer erinnern. Wollen
Sie mit Ihrer Reklame Erfolg haben und Ihren Umsatz Ver-
größern, so inserieren Sie in diesem Blatt, der Erfolg ist sicher

Ausgabe mit 391 398,29 Mk. Dem Rendanten wurde einſtimmig
Entlaſtung erteilt. Der Beitritt der Gemeinde zum Arbeit
geberverband für öffentliche Betriebe und Verwaltungen
wurde mit 7 gegen 6 Stimmen vorgenommen.

7

Dölau. Einbruch. Jm Heidebahnhof wurde bei dem
Gaſtwirt Thate ein Einbruch verübt. Die Diebe drangen in die
Kellerräume und ſtahlen Waren im Werte von ungefähr 200 Mk.,
unter anderem Weine und Konſerven ſowie ſonſtige Lebensmittel.

Dölau. Das ſollte nun helfen! Jn der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag drangen Kommuniſten in die Schule
ein und ſchrieben in den zur Wahl auserſehenen Räumen an die
Wandtafeln: „Wählt Thälmann!“ Sie ſind geſtört worden, ſonſt
hätten ſie vielleicht auch die rote Fahne auf dem Schulturme ge
hißt; ſo hängten ſie die Fahne auf einen hohen Fabrikſchornſtein.

Freis Deſitascſi
Defitzs ch Ftaddt)

ECorſi-Kundgebung, e'n voller Erfo'g
Noch nie geſtaltete ſich eine Verſammlung oder Kundgebung
in Delitzſch ſo zu einem aufrüttelndem Erlebnis, wie die
letzte der Eiſernen Front, in der Gen. Corſi über das
Hakenkreuz-Wunderland ZJtalien ſprach. Schon kurz nach dem
angeſetzten Zeitpunkt konnte die außerordentlich gut beſuchte
Kundgebung durch den Gen. Schwahn eröffnet werden, der
in kurzen Worten das Ergebnis und die Schlußfolgerungen des
Wahltages herausſtellte. Dann erhielt Gen. Corſi das Wort.
Länger als 254 Stunde hielt er die Zuhörer in ſeinem Bann.
Kein Zwiſchenruf wurde laut, kein Störungsverſuch wurde
trotz der Anweſenheit von Gegnern unternommen. Als Gen.
Corſi mit der Mahnung an die deutſche Arbeiterklaſſe, die
Demokratie zu ſchützen, ſchloß, dankte ihm ſtarker Beifall. Der
Verſammlungsleiter ſprach allen Anweſenden aus dem Herzen,
als er dem Gen. Corſi gegenüber zum Ausdruck brachte, daß
auch die Delitzſcher Arbeiterſchaft dem unterdrückten italieni-
ſchen Proletariat mit herzlichſter Sympathie gegenüberſtehe.
Mit der Mahnung, ſich der Eiſernen Front anzuſchließen, und
mit dreifachem „Frei Heil“ für die Republik und die Eiſerne
Front ſchloß die Kundgebung.

Preiſe auf dem Wochenmarkte. Rindfleiſch 60—-80 Pf., Talg
40. Pf., Schweinefleiſch 70 --120 Pf. Kalbfleiſch 90-100 Pf., Hammel
fleiſch 80--100 Pf., Eier Stück 8 Pf., grüne Heringe Pfund 23 Pf.
Salzheringe Stück 5 Pf., Kartoffeln Pfund 3 Pf., Schweineſchmil;
Pfund 90 Pf., Landbutter Stück 70 Pf., Molkereibutter Stück 75 Pf.
Weißkohl Pfund 10 Pf., Rotkohl Pfund 13 Pf. Wirſingkohl Pfund
10 Pf., Mohrrüben 2 Pfund 15 Pf., Kohlrabi Stück 5 und 10 Pf.

Der richtige Weg zur Erlangung

schöner weißer Zähne z hſeitiheſcebien Zahnbelages

Sarg Drücken Sie einen Strang Chlorodont Zahnpaſte auf die trockene
lorodontZahnbürſte r r 7 mit r Borſtenſchnitt), bürſten Sie Jhr

Gebiß nun nach allen Seiten, auch von unten oben, tauchen Sie erſt jetzt die Bürſte
in Waſſer und ſpülen Sie mit Chlorodont-Mundwaſſer unter Gurgeln gründlich nach.
Der Erfolg Sie überraſchen! Der mißfarbene nb iſt verſchwunden
und ein herrliches Gefühl der Friſche bleibt zurück. Hülen Sie ſich vor minder-
wertigen, billigen Nachahmungen und verlangen Sie ausdrücklich ChlorodontZahn

rechnung für 1930 ſchließt in Einnahme mit 380 478,24 Mk., in paſte. r-Vorkriegspreiſe,

KRIEC
Preis: Gehunden RM 2.85
in alle Woltsprachen äbersetzt
Deutache Auflage: 150 000 Exempl.

r hiobi zwerghaft erscheinen
oue Zäroher Zeitung)

Zu beziehen durch

Halle a. S.
Grosse Ulriohstrase 27

Focdeeu Sie Proben des

(leosteulos
Wolkhlatt-Buchhancung, Er. Vrichstrae 27
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Nacktſport bei der NSDAP.
Dei den Eilenburger Nazis beſteht eine

liebe für Nacktſport. Vor einiger Zeit wurde
daß der Fahnenträger der Ortsgruppe der NSDAP. ſeine

phiert und die Bilder in
zt hat ein 18jähriges

Parteileitung
hr zu gefallen, denn ſie ſoll der kleinen

ichen abgenommen haben. Das
verſtehen wir nun garnicht. Das Mädchen wollte ſich vielleicht

r i Tee Pagerumereneeſcheint das aber nicht me
Germanin das Hakenkreuzabze

etan. Der

nur dem Zucht wart in beſondere Erinnerung bringen.

Ellenburger e AG. Di IIkapital 100 000 Mk. ſchließt 1980/81 Zu e c ſchrei
bungen einſchließlich Vortrag mit 488 (200) Mk. Reingewinn

v.ab. Aus der Bilanz: Kreditoren 50 940 (57 287) Mk.
660 525 (61 025) Mk., anderſeits Debitoren 136 894 (98 939)
außerdem Darlehen 37 445
Mark zu Buche

Vor

k. Anlagen ſtehen mit 78 035 (80 580)

Sei Scrretuits
SPD., Kreiokonferenz

dorf im Lokal Frauke eine Kreiskonferenz der
und Vertrauensleute des Kreiſes Schweinit ſtatt.

Tagetordunng:

Kein Ortsverein darf zu dieſer wichtigen Konferenz fehlen!

Sozial demokratiſche Partei Deutſchlands.
Unterbezirke Torgan, Liebenwerda und Schweinit.

Kreis Ciebenwerdo
Die Nazis bei der Reichsbahn in Falkenberg

Eine amtliche Außerung Aber ſchon wieder etwas Neues
nAuf

Tätigkeit Lademeiſters
Koppe in für die NSDAP. erwir von der Reichsbahndirektion

alle folgende Auslaſſungen:
„Politiſche Betätigung eines Reichsbahnbeamten iſt

unſeres Erachtens keine „Nebenbeſchäftigung“ im Sinne des S 3
Abſ. 3 des Reichsbahnperſonalgeſetzes, ſo daß alſo ein Reichsbahn-
beamter hierzu nicht der Genehmigung bedarf. Es iſt aber ſelbſt
verſtändlich, daß der Reichsbahnbeamte, der ſich politiſch betätigt,
dieſe Betätigung ſo auszuüben hat, daß der Dienſt nicht
darunter leidet. Er hat alſo genau ſo wie jeder Beamte
ſeine Dienſtſtunden innezuhalten. Will er ſich für ſeine politiſche
Betätigung einige Stunden vom Dienſte beurlauben laſſen, hat er
hierzu rechtzeitig die Genehmigung ſeines Dienſtſtellenleiters
einzuholen; er darf den Dienſt nicht eher verlaſſen, bis für Ver
tretung geſorgt iſt. Selbſtverſtändlich muß er den verſäumten
Dienſt an einem anderen Tage nachholen,

95 derſz er von ver e u r zn ſt Georg
machen;

wir ſtehen in der Beziehung ganz auf demſelben Standpunkt wie
Sie, daß jeder Beamte in erſter Linie ſeine ganze Kraft ſeinem
Dienſte zu widmen hat. Jſt aber die Dienſtbefreiung eines Be
amten im Einzelfalle unbedenklich, wird ſie den Angehörigen aller
Parteien zwecks politiſcher Betätigung gewährt.

Jm übrigen haben wir feſtgeſtellt, daß der Lade meiſter

nung auf ſeinen Erholungsurlaub für ſeine politiſche Betätigung
hat beurlauben laſſen oder mit ſeinem Dienſtnachfolger einige
Stunden des Spätdienſtes getauſcht. hat. Dies letztere iſt höchſtens

mal die Genehmigung ſeines Dienſtſtellenleiters eingeholt und, da
dadurch keine Beeinträchtigung des Dienſtes eintrat, auch erhalten.

Koppe anzuweiſen, ſein Augenmerk darauf zu richten, daß die

Betätigung des Koppe leidet.“
Unſere Freunde bei der Reichsbahn in

werden jetzt ihr Augenmerk darauf zu richten haben, daß
unteren Dienſtſtellen u ſo mit Herrn Koppe und ſeines-
ergen verfahren, wie es der Wille der Direktion iſt.

enn nach einer uns neuerdings zugegangenen Nachr
bei iſſen Falkenberger Stellen die Dienſtvorſchrift etwas
weitherzig ausgelegt zu werden. Uns wird nämlich g
meldet:

die Beamten der Reichsbahn zu einer Naziverſammlung

Einladungen zu dieſer Verſammlung ließ Herr Kehlbacher durch
den Depeſchenboten Damm während des Dienſtes bei den Dienſt
ſtellen austragen.“

Ein ſolches Verhalten dürfte denn doch ein wenig zu weit
Koppe entweder ſich für einen oder mehrere Tage unter Anrech-

Aus der Nazi- Domäne Sroßthiemig
Aus Großthiemtg wird uns berichtet, daß dort ein

Oberlandjägermeiſter im Stammlokal der National-
ſozialiſten verkehrt und mit ihnen ſogar den Hitler-Gru
austauſcht. Bekannte Nazis haben ſchon geäußert: „Die Polizei
ſteht ganz auf unſerer Seite!“ In ähnlicher Weiſe ſoll ein
Lehrer in Großthiemig mit den Nazis auf vertraulichem
Fuße ſtehen. Er ſoll u. a. auch Fortbildungsſchülern gegen
über die Freigabe des Remarquefilms als „Skandal“ v
haben. Man braucht ſich dann nicht zu wundern, wenn am
Wahltage die Schulkinder in Sprechchören durch das Dorf
zogen und „Deutſchlanderwache, wählt Hitler!“
brüllten. Dazu trugen die Kinder Naziabzeichen aus Papier.
Daß der evangeliſche Pfarrer und auch der Amtsvor-
ſteher ſich politiſch nach rechts orientieren, iſt bereits be-
kannt. Von den erwähnten Vorfällen iſt den Aufſichtsbehörden
Mitteilung gemacht worden. Die Namen der Betreffenden ſind
gleichfalls weitergeleitet worden.

Was wird mit der Winterhilfe
Als die freiwillige Winterhilfe in Bockwitz am 10. Oktober 1931

aufgezogen wurde, war daran gedacht, die Einrichtung während des
Winters 1931/32 bis zum 31. März 1932 aufrechtzuerhalten. Die
Verhältniſſe haben ſich jedoch nicht in dieſer Zeit gebeſſert, ſondern
im Gegenteil durch erneute Betriebsſtillegungen und Entlaſſungen
weſentlich verſchlechtert.

Aus den aufgezeigten Gründen heraus iſt der Arbeitsausſchuß der
Winterhilfe zu der einmütigen Ueberzeugung gekommen, zu es eineglatte Unmöglichkeit iſt, in dieſem Zutant ie Winterhilfe einzu
ſtellen. Jn engſtem Zuſammenhang mit dem Beſchluß ſteht bedauer
licherweiſe aber eine ernſte Tatſache. Die einzelnen an dem Hilfs
werk beteiligten Verbände und Vereine ſind naturgemäß von der
ſteigenden Not ebenfalls betroffen worden. Die Möglichkeit, aus
dieſen Verbänden und Organiſationen die gleichen Mittel weiter
ſchöpfen zu können, iſt damit untergraben. Dem Arbeitsausſchuß
blieb vorbehalten die r unter welchen Bedingungen die beſtehende
Einrichtung weitergeführt werden könne, zu prüfen. Der aus der
Mitte des Ausſchuſſes gekommene Vorſchlag, das

Eſſen aus der Küche au die Bedürftigen gegen den niedrigſt
berechneten Betrag von 5 Pfennige pro Portion zu verabſolgen,

wird nunmehr einer Prüfung unterzogen werden müſſen. Am
7 ſoll ſich entſcheiden, welcher Weg eingeſchlagen werden kann
und ſo
Der Winterhilfe ſind in der letzten Zeit anonyme Schreiben

angen. in denen behauptet wird, daß Anträge Bedürftiger ab
gelehnt würden, während Leute, die es nicht bedürftig wären, Bei-
hilfen uſw. bekämen.
Um zu verhüten, daß das Hilfswerk moraliſch unterminiert wird,
iſt erforderlich, daß in allen Fällen eine ſchriftliche Meldung
mit Namens zug erfolgt. Dann wird ermöglicht, von Fall zu
Fall die Frage der Bedürftigkeit zu unterſuchen.

7

Vockwi wei Monate Gefän
blat. Der Schuhmacher C. J. aus B nis für ein Flug-

witz hatte ſich wegen Ver
breitung von Flugblättern am 23. Dezember v. J. in Bad Lieben

richt in Elſterwerda zu verantworten.werda vor dem Jn den

gehen!

e war ein dortiger Geſchäftsmann durch unwahre Be
ungen beſchimpft worden. Als Verbreiter des Blattes wurde

der Angeklagte ermittelt. J. beſtritt, der Verbreiter des Flugblattes
u ſein. Er wurde aber von einem Geſchäftsmann und Lehr

ling aus Dolſthaida wiedererkannt. Er hatte ihn am 21.
um Finanzierung des Blattes gebeten. Nun verdächtigte
klagte den Geſchäftsmann ſelbſt, daß er der
ſeiner h Geſinnung und ſeiner Vorſtrafen erhielt er zwei
Monate Gefängnis. Dem Beleidigten wurde das t zu
geſprochen, das Urteil auf Koſten des Angeklagten im Kreisblatt zu
veröffentlichen.

Bockwitz. Wo iſt Korruption? Sehr auffällig iſt in den
letzten Wochen das Verſchwinden des unter den kommuniſtiſchen Er
werbsloſen durch ſeine Geſtalt als „Roter Reitergeneral“ bekannten
Theodor Heine diskutiert worden. Theodor Heine war, wie ſo viele,
eins von den „unbeſchriebenen Blättern“. Der kommuniſtiſchen
Parteiortsgruppe Bockwitz blieb es vorbehalten, dieſes „Blatt“ zu
beſchreiben. Es geht ein Rauſchen durch den Blätterwald, daß es bei
dem ſpurloſen Verſchwinden des „Generals“ nicht geblieben iſt, ſon
dern daß auch eine beweglichere Maſſe ebenfalls mit verſchwunden iſt.
Gemunkelt wird ſo mancherlei. Wir bedauern nur, daß es immer
noch Arbeitsloſe gibt, die am Unterſtützungszahltage ihre Groſchen für
ſolche Korruption weiter opfern.

der A e
r Ange

Wegen

Mückenberg. Wegen groben Unfugs erhielt der Schloſſer
W. Sch. einen Strafbefehl über 4 Wochen Haft, wogegen er Einſpruch
erhob. Zum Weihnachtsmarkte am 15. Dezember vorigen Jahres war
es zu einer Anſammlung von Kommuniſten gekommen, wobei die
Polizei immer in Bewegung bleiben mußte, um die Ruhe aufrecht-
zuerhalten. Es wurden Rufe gegen die Polizei und die Regierung
laut. Einer dieſer Schreier wurde in der Perſon des Angeklagten
ermittelt und abends verhaftet Der Angeklagte beſtritt in der Ge
richtsverhandlung jede Schuld, er wurde aber der Straftat über-
führt und zu der im Strafbefehl genannten Strafe verurteilt.

Jugendweihe
Die Freidenker-Jugendweihe des Unterbezirkes

der Preußiſchen Lauſitz im Deutſchen Freidenkerverband findet
Sonntag, den 20. März, vormittags 10 Uhr, in Lauch-
hammer ſtatt. Junge Proletarier verlaſſen die Schule.
Dieſen jungen Kämpfern das Geleit an der Wende ihres
Lebens zu geben, iſt Aufgabe und Pflicht eines jeden Sozia-
liſten. Ein ſorgfältig zuſammengeſtelltes Programm ſichert
einige erhebende Stunden im Kreiſe gleichgeſinnter Kämpfer.
„Heraus zur Jugendweihe!“

Auch ungeſiörst zurkisernenront
tialte Dich bereit! Werbe neue Anhänger

Sonntag, den 20. März, vormittags 10 Uhe, findet in Holz
Ortsvereinsvorſtände

Wir haben jedoch Gelegenheit genommen, den Dienſtſtellenleiter des S

Dienſtausführung auf ſeiner Dienſtſtelle nicht durch die politiſch a

alkenberg ſait? u
die Roißſch Schüler Grafe

t ſcheint 14.80 ühr:

e müſſen unbedingt Prüflinge ſenden.

eingeladen zwecks Gründung einer Nazi-BeamtenOrtsgruppe. Die ſka

Seele Silterfelg
Verwegener Einbruch ins Wolfener Geme'ndeamt

Den Geldſchrank mit Schweißapparat aufgebrochen.

Wolfen, den 16. März.
In der Nacht zum Diendtag ſtatteten Einbrecher dem hieſigen

Gemeindeamt einen Beſuch ab.

dann mittels Nachſchlüſſel und Dietrich in die Kaſſe zu gelangen.
r eiſerne Geldſchrank wurde in der Weiſe geöffnet, daß das Schloß

aus der Tür mittels Schweißapparat regelrecht herausgeſchnitten
wurde. Den Einbrechern fielen rund 4000 Mk. in die Hände. Der
Schaden iſt durch Verſicherung veſtlos gedeckt. Die Verwegenheit der
Einbrecher gewinnt dadurch an Bedeutung, daß der Amtsgehilfe
Rubnow ſeine Dienſtwohnung in derſelben Etage hat und nichts
davon wahrnehmen konnte. Nach der ganzen Sachlage muß ein Orts-
kundiger an dem Einbruch beteiligt ſein. Die ſofort aufgenommenen
polizeilichen Ermittlungen führten zunächſt nach der Richtung Bitter
feld--Halle.

Sport und piel
Fußball: Sachſen Nordböhmen.

Die n Kreismannſchaft ſpielte in Auſſig gegen die
nordböhmiſche Auswahlmann t des deutſchtſchechiſchen Ar
beiter- Turn und Sportverbandes und errang einen eindrucksvollen
7:343:0)Sieg.

Sportamtüche Bekanntmachungen

Bee orf I Rot-Weiß I (Haushärter, Kayna) 87 14 UhrII RotWeiß II Wie Rö 15 ütr Kayng I Rehms-
indemitt, Rehmsdorf II (Willardt,dt, e 91 14 Uhr

uchlitz I (Brothe,
BlauWeiß). Auswart s weilen: Merſeburg l und II in See (8. Bezirk),

Bezirk). Das
8 abgeſagt.

rothe.
Sonntag, den 20. März, 915 Uhr, findet inSchule) unſete 1. Gruppenſportlehrſtunde ſtatt. Jch

Vereinen der Gruppe rege Beteiligung. eid e.
ßball). Sonntag, den 20. März, finden folgende SpieleRoitzſch u örsſendainigen II (Zimmermann 12.15 Uhr

inichen Schüler (Zimmermann). 13 Uhr: Roitzſch III
Gräfenhainichen III (O. Seifert). 15 Uhr: Roitzſch J Gräfenhainichen I (Seifert).
13 Uhr: Holzweißig II Piefteritz II (O. Schumann). 15 Uhr. Holzweißig Iieſteritz I 8 Schumann). 14 Uhr: Greppin I Möhlau I (F. Ruzanſtki). So

me).
den

tersroda e I (Jhme). 14.30 Uhr: Petersroda I Delitzſch J
Zſchornewitz I Petersroda II (Kunert). Sonnaben19. März, findet unſere m in Bitterfeld ſtatt. Lolat:

„Bürgergarten“. Anfang 19 Uhr. Die Vereine Ramſin, Muldenſtein und Pieſteritz
W. Körſten, Obmann.

burg).

erwarte von a

„Am 3. März hatte der ReichsbahnOberſekretär Kehlvacher Nee Schallpfaften
Grammophon (Serie Grünetikett) Nr. 24 439: Zwei ſehr be

nnte und beliebte Opernlieder finden hier in Adele Kern eine
ideale Jnterpretin: „Solvejs Lied“ aus der berühmten Peer-
GyntSuite von Grieg, jenes wundervolle, mütterlich begütigendeThema, und das liebſiche „Blümlein traut“ aus Gounods „Mar-

rete“. Adele Kerns zierlicher, glasheller Sopran iſt in beidenun wie für die Lieder geſchaffen. Nr. 27 272: Ein Zigeuner-
e Gyenes und 20 Girls, ſpielt mit echt

riſchem rament die ſchönen Strauß Walzer „An
r ſchönen blauen Donau“ und „Wein, Weib und Geſang“. Das

iſt etwas gang beſonderes far Walzerfreunde! Nr. 24 450: Trude
erliner, die keſſe Tonfilm-Soubrette, trägt hier den Engliſch-

„Für die ge e Liebe hab ich keine Zeit“ vor, den ſie auch
bei ihrem Gaſtſpiel in Halle ſang. zu den Foxtrott „Ein kleines
ischen Liebe“ aus „Nachtkokonne“. Paul Godwin ſorgtv kultivierte Begleitung. Nr. 24 452: Noch ein Tonfilmſtar: Curt

aus dem „Schlemihl“ bekannt, ſingt einen Slowfox
Foxtrott aus dem neuen Tonfilm Ein ſtein

Dieſe Platten ſind etwas für Liebhaber.
Nr. 24 459: Helge Roswaenge hört man auch wieder einmal.

ier mit zwei Liedern aus der StraußKorngold Operette „Das
ied der Liebe“. Geſang und Muſik ſind ſehr eingängig, ſo daß

die Platte allen Operettenfreunden zu empfehlen iſt! Nr. 805. Jn
der Serie Braunetikett, der billigen, aber guten Volksplatte,
iſt der Tanzſchlager ganz hervorragend. Das jetzt ſehr populäre
„Schlaf mein Liebling“ und der ſehr r Tango „Nimm dieſe
roten Roſen“ werden hier von r Marley ſehr elegant und mit
rierrt geſpielt. Die techniſche Vollendung der Schallplatten iſt
jetzt ſeit der Einführung des elektriſchen Aufnahme und Wieder
gabeverfahrens auf die höchſte Stufe gebracht worden, ſo daß auch

der anſpruchsvolle Muſikkenner gegen Grammophonmuſik kein Vor
urteil mehr zu haben braucht.

Produktenbörſen vom 15 März
Weizen: 238—242 (238--242). Roggen:

Hafer: 152162 (152-—-162).

ois,
und einen Rumba
reicher Mann

Leipzig.
bis 216 (212--216).

uilleton und Allgemeines: Ernſt Loops; für Lololes
und Kommunalpolitik: Gottlieb Kaſparek; für Provinz und Sport Zr Habicht;

Halle Verantwortlich für den ÄAnzeigenteil. Balter ünne, Halle.
Hoſſieſche Druckerei Geſellſchaft abd.. Halle Gr Märkerſtroke 6.

Verantwortlich für Politit,

ſamtlich in
Druck und Verlag

Am Tucker spaoren?

Hrundverßeſirt
Der Körper hroucfit iſi

Zucker näßirt!
Fotel Oeltkugel Moderu eingerichtete Fremden

zimmer mit fliebendem Wassoer.

am Bahnhof
Grobes Bier- u. Speiserestaurant
mit Frühstücksbüfett.
Pioene Fleischerei mit Kühlanl.

II
Halle (Saale) Große Ulrichstraße 59 bis 61
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e T
Hahesche Röhrenwerke H. G.,

zungen preiswerf und zuverlässig
26930Halle (Saale), Fernsprecher



Die Pläne des Reſchswirtschaftsrates und die Vorschläge der Gewerkschaften

Der Reichwiriſchaftsral hat in einer Reihe
Sihungen ſeine Unlkerfuchungen über das Arbeils

durchgeführt. Es handell ſich hier um
a. von den Gewerkſchaften geforderten Beſtrebungen,

von

die u.
T planmäßig nene Anregungen zu geben.

et
ogr

dem des Reichswiriſchaflsrals, daß es an Arbeil in
Deulſchland nicht fehlt. Sie iſt in Hülle und Fülle da. Die
Verwirklichung hapert aber in der Bereilſtellung und der
Beſchaffung der finanziellen Mitlel.

Reich und Länder ſtecken in einer verzweifelten Finanzlage.Sie können keine öffentlichen Mittel zur en ſtellen. un

der Gedanke, Privatbanken zu einer Vorfinanzie-
rung heranzuziehen, hat ſich nicht als tragfähig erwieſen. Jm
Laufe der Unterſuchungen des Reichswirtſchaftsrats hat ſich jedoch
die Jdee herausgebildet, beſondere Finanzierungs-
inſtitute zu errichten. Sie hätten „einmal die Ertragfähigkeit
der Projekte zu prüfen und des anderen die nötigen Geldmittel
durch Schaffung diskontfähiger Papiere zu beſorgen. Als Käufer
ſolcher Papiere würden natürlich auch die privaten Banken in
Frage kommen. Dieſe können ſich bei der Reichsbank jederzeit die
für die Barzahlung nötigen Noten beſchaffen. Der Bargeld
bedarf als ſolcher würde dann nur einen Bruchteil der auszu
gebenden Beträge ausmachen“.

Im Grunde genommen greift man mil dieſem Gedanken auf
die Reichsbank zurück. Es fragt ſich nun, wie weil die Reichs
bank in der Lage iſt, die entſprechenden Kredile zur Verfügung

zu ſtellen.

Daß der Reichswirtſchaftsrat hier nicht an eine uferloſe Kredit
politik denkt, die zu einer Schädigung der Währung führen könnte,
geht aus der eindeutigen Bemerkung in der Denkſchrift des Reichs
wirtſchaftsrats hervor, die darauf verweiſt, „daß die Reichsbank
einer Finanzierung von Arbeitsbeſchaffungsprojekten auf dem ge
kennzeichneten Wege nur in ſehr eingeſchränktem Umfange zu
ſtimmen könnte. Jmmerhin bleibt Spielraum, einen erheb
lichen Teil der Projekte zu verwirklichen.

vie brbciiehechaines
könnte den Arbeilsmarkl fühlbar enklaſien. Der Reichswiri
ſchafisral gibt über den Umfang der ihm vorliegenden Projekle

folgende Zuſammenſtellung:

(n Million Arbeitskräfte

Reichsbahn 100 30 000Reichspoſt (für 1932) 15 000Straßennetz zwiſchen 200--710 77 000--300 000
ochwaſſerſchutz bis 230 105 000andwirtſchaftl Meliorationen 200 120 000

Milchwirtſchaft (für 1932) 50 10 000Hausreparaturen 300--500 135 000--225 000
Soweit die Reichsbahn in Frage kommt, die ja bereits mit

Hilfe der 250-Millionen- Anleihe ein beſonderes Arbeitsbeſchaffungs
programm durchführt, hat ſich dieſe bereit erklärt, über das laufende
Programm hinaus für 1932 Arbeiten im Geſamtaufwand von
100 Millionen Mark in Gang zu ſetzen, wenn Verzinſung und
Amortiſation der dafür zur Verfügung geſtellten Mittel ſo günſtig
geſtaltet werden, daß die Liquidität des Unternehmens nicht ge
fährdet wird. Die Reich spoſt iſt bereit, über ihre bisherigen
Dispoſitionen hinaus Arbeiten mit einem Geſamtaufwand von
je 50 Millionen Mark für 1932 und 1933 in Gang zu bringen,
unter ähnlichen Vorausſetzungen wie bei der Reichsbanh. Hinſicht
lich des Straßennetzes haben dem Reichswirtſchaftsrat Pro
jekte vorgelegen, die zwiſchen 200 und 710 Millionen Mark
ſchwanken. Für die Hochwaſſerſchutzprojekte in Preußen
allein ergibt ſich die Notwendigkeit, einen Betrag von 100 Millionen
Mark zu beſchaffen. Zur Erhaltung der Reichswaſſer-
ſtraßen ſind vordringliche Arbeiten im Geſamtwert von etwa
50 Millionen Mark erforderlich. Auf dem Gebiet der landwirt
ſchaftlichen Melio rationen liegen baureife Projekte für das
geſamte Reichsgebiet im Umfange von 250 bis 300 Millionen
Mark vor. Die Verbeſſerung der Milch verarbeitung erfordert
nach den Projekten des Reichswirtſchaftsrats rund 100 Millionen
Mark.

Bei der Mellorakion wird vor allem auf ſchärfſte Rachprüfung

Aus den Schulen der Republik
Geſchichtsunterricht

Ein Schäler eines Gymnaſiums in BerlinFriedenau
hat ſich erſchoſſen, nachdem er durch die Reifepräfung
gefallen war. Er halte die Ueberzeugung, daß ihm bewußt
ſchwerſtes Unrecht zugefügt worden war und ging deswegen
in den Tod. Um ihn krauert eine Mukter, deren Mann früh

ie in ſchwerem Exiſlenzkampf ihre Kinder
erzogen und gefördertk hat. Der Schüler wurde von ſeinen

Lehrern auf das günſiigſte
durch Examen gefalten

Seine Leiſtung in einer mündlichen Prüfung in Geſchichte, die
Krei Viertelſtunden lang dauerte, wurde für ungenügend befunden
Es iſt inzwiſchen bekannt geworden, wie dieſe Prüfung erfolgt iſt.
Der prüfende Oberſtudiendirektor, der den Schüler mit Feindſchaft
verfolgte, ift während der Prüfung in ſolche Erregung des Haſſes
verfallen, daß er nach jeder Frage die Sekunden bis zur
Antwort aufzählte. Hier erhält die Oeffentlichkeit Einblick
u die ſadiſtiſche Quälerei eines jungen Mannes durch einen Lehrer,
der nichts von einem Pädagogen an ſich hat.

Wichtiger aber noch iſt die Frage nach dem Jnhalt dieſer
Prüfung. Der Schüler wurde nach Daten aus dem Welt
kriege gefragt. Er ſollte Angaben machen über einzelne

venrkeilt. Warum iſt er le Sandtagsabgesrdnete Pflug, der bereits bei Ver

Gefechte, über beteiligte Formationen, ſelbſt über Ge
fechtsſtunden Angaben, die wahrſcheinlich kein General
ſtabsoffizier machen könnte, ohne aufs Genaueſte in der ein
ſchlägigen Literatur nachzuſchlagen. Das läßt erkennen, daß
der Geſchichtsunterricht in dieſem Gymnaſium mit
ſolchen Dingen ausgefüllt geweſen iſt. Wir möchten
wohl wiſſen, ob mit der gleichen Genauigkeit die Schüler dieſes
Gymnaſiums über den Jnhalt der Verfaſſung der Republi?
unterrichtet worden ſind. Der Oberſtudiendirektor, der den jungen
Mann auf dem Gewiſſen hat, iſt der frühere deutſchnatio

faſſungsfeiern vor verſammelten Schülern parteipolitiſche, gegen die
Republik gerichtete Propaganda betrieben hat. c r.

Wenn der Geſchichtsunterricht in den Gymnaſien der Republik
ſolchen Händen anvertraut wird und in ſolcher Weiſe erſtattet wird,
dann braucht man ſich über die geiſtige Oede der heranwachſenden
Jugend wie über ihre Verſeuchung mit nationalſoztaliſtiſchen Ge
dankengängen nicht mehr zu wundern. Es iſt die Schuld der Re
publik ſelbſt, daß ſie ſolche Männer wirtſchaften läßt, ohne reinen
Tiſch zu ſchaffen!

Die Tragödie des Schülers, der auf dieſe Weiſe in den Tod
wurde, ſollte dazu führen, daß mehr als bisher der natio

naliſtiſche, um nicht zu ſagen nationalſozialiſtiſche Geiſt in den Lehr
körpern der höheren Schulen bekämpft wird!

Zunahme der Feuerbeſtat
58 237 Einäſcherungen im Jahre 1931

Achen Widerſtände mit
Migliedern gerechnet werden kann, ſo iſt das ein ganz beachkliches
Heer, zu dem die große Zahl derjenigen Anhänger hinzu kommk,

mäßiger Sicherheit die
Nach den erſten Ergebni der kommu

nalen Einäſcherungsſtatiſtik wurden 1931 insgeſammt 58 237
vorgenommen (ohne Danzig und Saarbrücken

882 nnungen zwar wurden 30244 Männer
(51,9 Proz.) und 26 896 Frauen (46,1 Proz.) feuerbeſtattet. Der

Reſt entfällt auf Kinder. Gegenüber 1930 iſt ein Fort
um weitere 9,5 Proz. feſtzuſtellen. Rechnet man 1931 mit

etwa 725 000 Sterbefällen im Reich, ſo haben ſich 1931 alſo 8 Proz.
aller Geſtorbenen einäſchern laſſen. Jede zwölfte Beſtattung war
alſo eine Feuerbeſtattung Noch 1920 (17 000 Einäſcherungen) war
dies erſt bei jeder 56. Beſtattung der Fall. Die Feuerbeſtattungsidee
hat ſich ſeitdem gewaltig Neuland erobert. In den letzten Jahren
iſt folgende Entwicklung zu verzeichnen:

Mehr Krematorien Einäſcherungen J

1928 87 47 783 141929 092 56 060 1531030 o 102 53 203 121031 105 58 237 11Das anormale Anſchwellen der Einäſcherungen 1920 iſt auf die
furchtbare Grippeepidemie zu Beginn des Jahres zurilckzuführen.
An ſich iſt die Aufwärtsentwicklung von Jahr zu Jahr ſehr gleich

mäßig vor angen.di beſchränkt ſich vorerſt auf die evangeliſchen
Teile Deutſchlands insbeſondere auf Thüringen und Sachſen) und
hier wiederum auf die Städte (der Verbreitung auf dem Lande
ſtehen allerdings weniger weltanſchauliche als techniſch wirtſchaft
liche Hinderniſſe entgegen, an deren Beſeitigung intenſiv gearbeitet
wird). Dem Anteil der Feuerbeſtattungen im Reich (8 Proz.)

n weſentlich höhere örtliche Einäſcherungshäufigkeiteni ehe bleiben die Ueberführungen vom Lande in die

Stadt bereits unberückſichtigt). So laſſen ſich in thüringiſchen
Krematoriumsſtädten drei Viertel der Bevölkerung und mehr ver-
brennen. In Berlin, Hamburg, Dresden, Bremen ſind es ein
Drittel, in Frankfurt a. M. und Stuttgart ein Viertel der Be

Selbſt in München und Rürnberg ſind es immer noch
15 Proz.

Angeſichts des lawinenartigen Anſchwellens der Feuer
beſtattungsbewegung haben ſich in den letzten Jahren immer mehr
Städte zur Errichtung von Krematorien entſchloſſen.
Jm vergangenen Jahre wurden drei Neuanlagen errichtet (Lindau,
Meißen, Cuxhaven). Sie ſind wie alle übrigen Krematorien (mit
einer Ausnahme) in und Verwaltung der Stadt. Wir
beſitzen heute insgeſamt 105 Krematorien im Reich. Hierzu kommen
noch Danzig und Saarbrücken. Durchſchnittlich wurden 1931 je
Einäſcherungshalle 570 Feuerbeſtattungen vor n. Obwohl
die Jn anſpruchnahme der einzelnen Halle ſich von Jahr zu Jahr
ſteigert, halten die zahlreichen Neuerrichtungen von Krematorien
den Durchſchnitt immer wieder auf etwa der gleichen Höhe wie die
Vorjahre.

Die Ergebniſſe für 1931 vermitteln einen erfreulichen Eindruck
von der lebendigen Kraft und Jnitiative und von der wachſenden
wirtſchaftlichen Erſtarkung der Feuerbeſtattungsbewegung. Sie
werden ein weiteres ſtichhaltiges Argument ſein, um endlich bei
Reichs und Landesregierungen die Hemmungen gegen eine völlige
Gleichſtellung mit der Erdbeſtattung zu beſeitigen.

NaziLeberfall auf Gewerkſchaſtshous
Kiel, 15. März. (Eigenbericht.)

Am Montag nachmikkag äberfielen etwa 40 bis 50 Rational
ſozialiſten das Gewerkſchafishaus in Preetz. In dem Lokal befanden
ſich nur 6 bis 7 Reichsbannerieunle. Die mit Handſlöcken, Rulen und
Tokſchlägern bewaffneten Nalionalſozialiſten fielen über die Reichs
bannerleute her und verletzten ſie mehr oder minder ſchwer. Die
ſofort herbeigerufenen Polizeibeamtien des Gewerkſchaftshauſes
nahmen einige Rakionalſozialiſien in Haft, die jedoch einige Zeit
ſpäterwieder entlaſſen wurden.

Amerika Staaten entſcheiden einzeln
Jm Repräſentantenhaus wurde am Montag, wie uns aus

Waſhington gemeldet wird, ein Antrag, die Abſtimmung über die
Prohibitionsfrage den einzelnen Staaten zu überlaſſen, mit 227
gegen 187 Stimmen angenommen.

programm
der Projekle hingewieſen, um die Renkabililät ſicherzuſtellen,

weiter auf die t einer Finsverbilligung in der
Form einer öffenllichen Bekeiligung.

Außerdem denkt man an einer Verbilligung durch „Jnanſpruch-
nahme des fretwilligen Arbeitsdienſtes in ge
eigneten Fällen“. Dazu wird bemerkt, „daß man beſonders
Wert auf eine reibungsloſe Zuſammenarbeit junger Menſchen ver
ſchiedener politiſcher Richtung legt Notwendig für eine beträcht
liche Ausweitung des freiwilligen Arbeitsdienſtes ſei auch eine
weitere Faſſung des Geſetzes. Der Reichswirtſchaftsrat hält die
Förderung des freiwilligen Arbeitsdienſtes für durchaus erwünſcht.
Vorausſetzung ſei jedoch eine Beſchränkung auf Arbeiten, die ſich
für Jugendliche beſonders eignen und für die ohnehin Familien-
vöter, deren Wiedereinſtellung in den Prozeß beſonders erwünſcht
erſcheint, nicht in Frage kommt“.

Immer wieder wird in den Antkerſuchungen des Reichswirfi
ſchaftsrats die Notwendigkeit belont, „zuſätzliche Arbeiten zu
ſchaffen und, aus pfychologiſchen und ſozialen Gründen, „ſolche
Arbelter, insbeſondere Väter kinderreicher Familien einzu

zuſtellen, die ſehr lange außer Arbeit ſind.
Eine beſondere Rolle ſpielen die Hausreparaturen. Hier denkt

man an eine Uebertragung der in Bayern verfolgten Methoden
auf das ganze Reichsgebiet. Jn Bayern hat man bei der Be
ſchaffung von Reparaturkrediten bisher die öffentliche Verwaltung
weder mit Koſten noch mit Riſiken belaſtet. Beides konnten in
vollem Umfange die bankenmäßigen und ſonſtigen Organiſotionen
der Hausbeſitzer auf ſich nehmen. Die Kredite in Bayern ſind auch
im Laufe von ein bis zwei Jahren zurückgefloſſen und konnten
ſchnell wieder in Umlauf geſetzt werden. Das Projekt des Reichs
wirtſchaftsrats ſchätzt die Anwendungen pro Haus auf 2000 Mark,
was bei einer Million Althäuſer einen Betrag von 2 Milliarden
Mark bedingt. Von dieſer Summe ſind nach Auffaſſung des
Reichswirtſchaftsrats infolge der geſunkenen Materialpreiſe und der
geſunkenen Löhne 25 Proz. abzuſetzen. Bei den verbleibenden Auf
wendungen wäre eine Neueinſtellung von 400 000 Arbeitern an
Ort und Stelle und von 200 000 bis 300 000 Arbeitern in der Her
ſtellung von nötigen Materialien möglich.

Racheakt eines früheren Strafgefangenen
Der Täter verübt Selbſimord

Brandenburg a. d. H., 15. März. (Eigenbericht.)
Auf dem Gute Plauer Hof bei Brandenburg, das der preu

ichen Juſtizverwaltung gehört und von der Skrafanſtalt Branden
burg bewirtſchafiet wird, ereignete ſich eine ſchwere Blulklat.

Der ehemalige Strafgefangene Alfred Kühnel, der im Juni
1931 nach Oberſchöneweide entlaſſen worden war, war wieder nach
Brandenburg zurückgekehrt. Er ließ ſich geſtern nachmittag in
einer Autodroſchke nach dem Gut fahren und wollte, wie er angab,
den Jnſpektor ſprechen. Kühnel traf den Jnſpektor nicht
an und darauf ſchlug er ſeinen Weg nach der ehemaligen Gefangenen
baracke ein. Anſcheinend hat K. früher auf dem Gute als Straf-
gefangener gearbeitet und kannte die Verhältniſſe. Auj Jem Wege
nach der Baracke traf er die Oberwachtmeiſter Max x und Opper-

mann. Dieſe erkannten den ehemaligen Strafgefaängenen an
ſcheinend wieder und auf die Frage von Marx, was er hier wolle,
zog Kühnel eine Piſtole und gab zwei Schüſſe auf die Beamken
ab. Der eine Schuß traf Marx in die Bruſt und verletzte ihn ſchwer.
der andere Oppermann in den linken Oberarm. Dann entfernt
ſich Kühnel etwa 50 Schritt vom Tatort und kölete ſich durch einen
Schuß ſelbſt. Die beiden Beamten wurden nach dem Branden-
burger Städtiſchen Krankenhaus gehracht. Das Motiv zur Tat iſt
nicht bekannt; es wird ein Racheakt vermutet, der wohl zunächſt
dem Jnſpektor des Gutes galt. Der Täter hatte zwei Schußwaffen
bei ſich.

KodakEaſtman erſchießt ſich
Rew Vork, 15. März. (Eigenbericht,)

Der bekannte Multimillionär und Aufſichtsratsvorſitzende der
KodakGeſellſchaft, George Eaſtmann, hat ſeinem Leben durch Er
ſchießen ein Ende bereitet. Eaſtmann, der im Alter von 77 Jahren
ſtand, war ſeit längerer Zeit leidend. Sein Arzt vermutet, daß er
die Tat in einem Schwermutsanfall begangen hat. Jn einem Schrei-
ben an ſeine Freunde erklärt Eaſtmann: „Meine Arbeit iſt getan,
wozu warten?“

Der Kodak- Geſellſchaft dürfte es finanziell erheblich beſſer gehen
als dem Kreuger-Konzern.

Trotzki reiſt in die Tſchechoſlowakei
Trotzki hat das Viſum zur Einreiſe nach der Tſchechoſlowakei

für drei Monate erhalten, und zwar unter der gleichzeitig auch von
der Türkei geſtellten Bedingung, daß ein Mitglied ſeiner Familie
als Bürgſchaft für ſeine Rückkehr in Konſtantinopel bleibt. Trotzkis
Frau wird deshalb nicht mit nach der Tſchechoſlowakei reiſen.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 15. März

Weizen knapp
ktenbö sta icht ine e endenz für Roggen ſchwächt. Das Angebot an prompten Weizwar dem Je re Die Mühlen zeigen mäßi

uſt,
Rog

e

Kau mußten aber gleichwohl 1 Mark mehr als an den Vortagen bezahle
Der genpreis war wenig verändert. Die Stimmung war ſehr ruhig. Für
P kä P das Intereſſe nachgelaſſen, höhere Forderungen wurden nicht

eu otierungen lauteten unverändert. Am Markte der Zeitgeſchäſte
war die Umſazttätigkeit gleichfalls ſehr gering.

14. März 15. März
(ab märkiſche Station in Mark)

Weizen h n Hahnke t Mk. ne ch Mk St h h h Ah 250 252 25123

ne 2 2 Wieu e e e An 7 2tter- und Jnd 174 183 172 180wWuſtriegerſie 158 165 157 164

e M h 31,25 84.75n I e e e e e 26.90 90 26,90 27.9010460 10 1080 11,10
Roggenkleie 190 40-- 10.70 10.40 10,70

2 Weizen März 26835—2631 plus BriefS 2 i 2083 bisBrief Wo Juli 204 Sekpemhber I (o2), Hafer
er

März n. (17810), Mai 178 1765 (17610), Juli 1821 (181).

Berliner Viehmarkt
Be und Hammelpreiſe wieder

ne 300 240 bis S Jfzrz8 460 bis 200 Pfund36--38 (40--42), e) 120 bis 160 Pfund 33--35 (37--39), Sauen 36-—838 (40--42).
Schafe: v) 36—38 (37-39), c) 32—35 (33--36), 9) 22 80 (22-30b) 13-51 (45-50), 0) c (82—-42), 20-80 (20-30).
(25--27), b) 20-23 (20--23), e) 16 (17--19), d) 12 (12--15)
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nach Maß zenferigen.
Merſeburg. Donnerstag, den 17. März,

abends 7 Uhr, im „Schützenhaus“:
Oeffentliche Kundgebung. Es ſprechen
Dr. Deutſch (Wien) und Landtags
abgeordneter Möller. Das Erſcheinen
aller Genoſſen iſt Pflicht.

Mücheln. Freitag, den 18. März, abds.
8 Uhr, bei Tyroff in Lützkendorf:
Mitglieder Verſammlung. Tagesord-
nung: Wahl der Delegierten zur
Unterbezirkskonferenz in Mücheln und
Vorbereitung derſelben, örtliche Par
teiangelegenheiten. Alle Mitglieder
werden beſtimmt erwartet.

Klepzig Queis. Sonnabend, 19. März,
20 Uhr, bei Hofmann: Mitgliederver

mm e Bericht vom Unterbezirks
ag, Beſchlußfaſſung über Maifeier.Wert neue leser!

R Keichsbanger e
v R Schwan Rot Gols

J Be Dertserd a e

Ausik: aro Roland. von Dr. Peter Paul Brauer. cinie e in ne

I. Der wä bunte Teil Der gegen du Tell nd Der zzgeriänh bunte Tell m Schneider Zwangs nnung
o (ſe leſche III nd fur haut Uodendan Wochenscher fun tod Wochen Halle Saole, und Umgebung

J von S. M .ERvCEC=SLQAH
Preiſe ſchon ab 50 Pfg.

feriege
meine Praxis ad l. April von
Magdeburger Straße 17
dach

Weidenplan 12
Dr. med. Nesse

Telephon 248 30.

„Welches ist das schönste Zett“
Es wurden insgeseamt 5085 gaſtige Stmmzettel abgegeben.
Davon entfielen auf das Bett Nr. 25 1655 Summen. Von diesen
wurden unter Aufslcht des Herm Noter Herzfeld die Prelströger
ausgelost mit folgendem Ergednis:

1. Preis Herr Siegfried Guthunz, Krondorfer Strabe 6
2. Preis Frau Kaufm. A. Mennicke, Kronprinzenstr. 54
3. Preis Frau Gertrud Hänel, Klausdergstrabe 5

Die Trostprelse emleſten:

Diese Woche Sonder- Angebot bei Sacher
Diese Woche ender- Angebot bel Bacher
Diese Woche Angebot bei Bacher

Ortsverein Halle.
Reichsbanner und Hammerſchaften am

Donnerstagabend 6.30 Uhr: Saalſchutz
„Volkspark“. Spielleute mit Jnſtru-

S

Diese Woche Sonders t bei Bacher
Diese Woche Sonder-Angezot bei Bacher

Perger Salomon, Leipzig. 1900
is Der terſchied n den deutſchen und ausländiſchen n r tiationen.

Staatsſekretär a. D. Dr. Bret ow. 1930:
IX. Symphonie von Ludwig van Beethoven.
21.00: „Frau Aja“ Eine Textfolge aus Briefen,
Geſprächen, Berichten und anderen Dokumenten,wer eſtelſt von Dr. Nettie Sutro. 21.45:
Kehree rünwald ſpielt Harfe. 22.15: Nach
richten.

Fkkälerß unw r 6.30: m Anſchließendbis 8.15: Frr onzert. 9.00—-9. 40: Schulfunk-
Shleſiſches ßg .10:Ah ſpricht. 10.35: Nachrichten. 12.00: Wetter.Kleme Anzeigen lege Schallplatten: Aus bekannten Ope-inhen Frl e 12.55: Zeitzeichen. 13.30: Nachrichten.e h 14.00: Köln: Konzert. 14.30: Spaniſch für Fort
geſchrittene. „15.00: Kinderſtunde. 15.30: Wetter,

kürunserendlegjährig. Osterverkuf
kann. Margarete Weinberg. 16.00: Geor

bringen wir in riesiger Auswahl

ſchenſteiner, der Menſch und Erzieher. ther
Merck (Harburg). 16.30: Berlin: S n

Damen Mäntel, Kleider, Blusen, Röche

17.30: Preſſe d Auslandsdeutſchtum. Dr

aus Wolle, Seide und Baumwolle

ter emann. 18.00: Alter und neuer Mittel

MEEIEIIIXXNLEE II

ſtand (I). Dr. Joachim Tiburtius. 18.30: Goethe:
Proſa aus drei Lebensaltern. 18.55: Wetter.

Wir wollen lhnen damit Gelegenheit geben, für wenig Geld
Ihre Frühjahrsanschaffungen zu machen.

Eigene Fabrikation jühren billigſt aus
Früceciricha Eup— Hallesche Piboten
Merseburg., Bismarckstraße 38 ren 2 Fernr. 21 422

9 Overhemd, waſchsScensisene u. plätt. 20 u. 40 Pf.

er Krag.-h 8 Pf., Krag.,fabrik Paul Hoyer, Deiitzsen 54 u pl. 15 Pf., öar-
Provinz Jachseb, Angerstrabe 4 dsendet Ihnen nur allerbeste W anegn.
streng re elle Qualitäten WerBettfedern bedeutend billiger zu Fabrikpreisen

Bätten auf Neu

'erner prima BETT-08äETT
Röhrig, Große
Schloßgasse 12.

Priufen Sie selbst und verlangen Sie Proben
und Preisliste umsonst und portofrei!

e m Diese Woche Sonder- Angebot bei Bacher emente nd Fahne Stelle. Nach be 17Zoiuß der Venarmigeo Abteilung TIIIIIIIIIII wo r e 4 u e diod d Hohndon, Geseriusstrode 55 Freu U Peſes, Zecherden bei HoſeSowjet- Her Atted Wunnendurger, Neveden frou T. Kete, derodenwsse 11 o
II 5 Froeu Anneſſese Devwitz, tiumboldtstr. i fröeuſein Anna WVottowse, Maritpletz 1é vfreu Kaufmann Brönner, Undenstrase s2 fFreu ildegerd Slevers, Rob. -Franzring 8hülie cterpedel Geutsehland? e Tt freu Momwoiete Kopoe, Hotenstrose 22 freu frieds Hemoel, froncrepietz 5 ſt Die Antwort darau Freu A. ſhomer, Croivitz, Doieuer Str. Frau Brauer. Weisestreſe 5 pr.rawatten bringt unsere neueste freu H. Streuch, Gr. Steinswebe 9 freu lotte Regel Wormtzer i e e O G P A P M E

Sei dis 3, ee Lig 250 dis Broschüre! Die Preise werden den Gewinnern e n Tun u e hrg Ceipeig
bewiesene Interesse und bitten, dies au einerhin unserem HausOberhemden Preis 10 Pf. e e Donnerstag 630: Funkghmnaſtik. Anſchlietzendi Errey55010 rel zu bis 815: Frühkonzert (Schällplatten). 9.00--. 40:en 80 le Naoh auswärts gegen Rin- Schulfunk: e ſche felglas.8 s sehen es Bolrsges in bericht aus eegogrg und Breslau. 12.00:

5 Briefmarken. Wetter, Waſſerſtand und Zeitangabe. 12.10:an en ein Mitta er 13.00: Wetter und Preſſebericht.Wolksblatt- Buchhandlung A S und e tet mObere Leipziger Straße 71. tlalle a. S.. Große ODlrichstraße 27. et Läprig ig. 00: de 16.00- JD terhaltu F. ert. F. n z6: tter und

F e E P lnennn e e eAlfred S v resden. 18.15:

Zigarren sind die besten T T T r S 18.50: Was koſtet BankChuhhaus Blum
Verkauf

nur Geiststraße 9 (kcke Fleischerstr.)

Tel. 3 862.

m

en

19.00: Stunde des Landwirts. 19.30: Tanzabend.
20.30: Stockholm: Europäiſches Konzert. 21.45:
Aktuelle Stunde. 22.00: Wetter, Nachrichten. An
ſchließend: Unterhaltungs- und Tanzmuſik. Da
nach: Abendunterhaltung.

Amtliche Bekanntmachungen

Oeffentliche Steuermahnung.
Grundvermögen, Hauszinsſteuern und ſonſtige Haus

abgaben für März waren am 15. März, die Schulgelder für
die ſtädtiſchen Mittel und höheren Schulen für März ſowie
die 3. Rate der auf Grund der zugeſandten Vevanlagungs-
beſcheide und auf Grund der öffentlichen Aufforderung zu
zahlenden Bürgerſteuer für 1931 am 10. März 1982 fällig.
An die Zahlung der Bürgerſteuerteilbeträge, welche die Ar
beitgeber zu den auf den Steuerkarten angegebenen Ter
minen von ihren Arbeitnehmern einzubehalten haben, wird
erinnert. Für verſpätete Zahlungen ſind Verzugszuſchläge
von 1189 des Rückſtandes für jeden angefangenen halben
Monat bzw. Berzugszinſen zu entrichten.

Nicht geſtundete Rückſtände werden durch Zwangsvoll
ſtreckung gebührenpflichtig eingezogen. Mahnzettel werden

in Boleroform mit

nicht zugeſandt.

Halle, den 16. März 1932. Der

Mantetf aus Fantasie-Noppe nstoff, ganz auf Familien Rachrichten

III K'eidenfuiter

T e e S S S

n

J r

Kiel aus Woll Bouclé

Auguſte ranlen, Hans Günter a
cherben: Meta Zahn. Görsbach:1 ehnwng Sangerhauſen: ob

Müller. Hettſtedt: Adolf Sorge, Heinz Kind
ling. Uebi 7 au Emilie Brockmeyer. Lauſiß:
Minna Geiß Ortrand: Wilhelm Doubel.Auguſte Zeuke.
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